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Im Gegen ſatz zu den urſprünglichen beſcheidenen 
Anforderungen an die im Bau begriffene en 
Bahn erblickt die ruſſiſche Regierung gegenwärtig in 
dieſer Linie cinen Tranſitweg von allergrößter Be⸗ 
einen Nebenbuhler des Kanals von Suez, 

und des Panamakanals. Der 


die Eröff 
ungeahntem Einfluß auf 25 Welt 


Die Belebung der Han⸗ 
delsbeziehungen wird zweifellos engere politiiche Bünd- 
niſſe mit den aſiatiſchen Staaten des Oſtens nach ſich 
ziehen. Auch wird Rußland, wenn es einen feſteren 
ae 5 Sr — 5 gefunden, in ein näheres 
en Vere 
Ant e che nigten Staaten von Nord⸗ 
„ Um die große Tragweite der Bahn fü 
ökonomische Entwicklung Sibiriens zu e er 
nun ſich vergegenwärtigen, daß dieſe Linie die großen 
8 1 71 7 Ströme durchſchneidet, welche durch die 
chifffahrt gleichſam zu Nebenlinien der Hauptroute 
in und das Gebiet derſelben erheblich erweitern. 
enn die Wirkungsſphäre der Bahn aber auch nur 
auf je 100 Werſt rechts und links vom Geleiſe ange⸗ 
nommen wird, ſo ergiebt ſich dadurch doch ſchon ein 


Landſtrich von 1,420,000 Quad 

„420, ratwerſt, 5 
8 in unmittelbare Verbindung ge 155 
as ift eine Fläche, hinter der er 


reich⸗Ungarn, Belgien und Halaud e . 


{ d zuſammen ge⸗ 
Größe nachſtehen Diese g 

. es Territorium 
N vorwiegend ſehr fruchtbaren Boden und, zwiſchen 


em 50. und 57. Grad nördliche 
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icher ſoll nun die neue ahn i Miete dez 


Binnenlandes eröffnen. 
kaum W 1 ile dot der Ackerbau 


lichkeit des Abſahes alz ſehlt ſowohl an der Mög⸗ 
le au an 9 
wee ange Sede c wel de wufige died 
will. Die 9 ct im großen Maßſtabe koloniſiren 
Lumara⸗Wiarmaln wird, da ſie über Czelabinsk 
Aeht, dabei ia bis zu den inneren Provinzen ſich 
Weſtens ſich He iſenbahnnetz des Südens und 
Anſiedelungsb anſchließt, zur Pulsader der großen 
chaft wir) die duns werden. Nach der Landwirth⸗ 
den größten Diem Bahn der Bergwerks⸗Induſtrie 
cas⸗Jekateri enft erweisen. Durch die Zweiglinie 
Länge Durch welche den Ural in der ganzen 
im Ural chmee gewinnen ſämmtliche Eiſenfabriken 
ſiblrif chen Bahn die einfachſte Verbindung mit der 
n Bahn. Dieſen Fabriken wird ſchon bei! 
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Tode hier angekommen war, iſt 


2 zum Opfer gefallen. D 
W 00 ein Sonntag Br 1135 Rs 
Der Brud e vorgeſchriebenen geiftlichen Uebungen. 
der Angelus verließ gegen Abend das Haus 


ſollten, 
8 e ma ab 
eldung, es müſſe etwas f i 
ſein. Der Hund, welchen e awöhntices 0 ei 
wollte nicht wieder in den Wald hinein aa 
verkrieche ſich ängſtlich hinter den Negern 2 — 
ewaffneten wir uns mit Flinten und begannen, d 
aut bellenden Hunde folgend, das Gebüſch abzuſuchen. 
faum waren wir einige Schritte weit in das Gebüſch 
eingedrungen, als wir den Hut des 
Bruders fanden, dann die deutliche 
einem durch das hohe Gras 
ſaneingeſchleppten Körper. 
unden wir bald einen Schuh, dann ein Stück 
legt Aermel des Talares des Vermißten. Das 
weiß keinen Zweifel mehr übrig, — der arme Bruder 
füre das Opfer eines Löwen geworden! Da wir be⸗ 
neben mußten, der Löwe, dem ſein Opfer doch nicht 
„ce entriſſen werden konnte, halte fich noch in der 
7 auf, ſo gab ich beim Anbruch der Dunkelheit 
alle r den Befehl zur Umkehr, um nicht uns 
gefährliche eſahr eines neuen Angriffes von ſeiten des 
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r, zwei Miſſionäre und zwei Brüder, 


Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbi 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Votenlohn 190 Nr bei allen Poſtanſtalten Nint. IE 


7 Gratisbeilagen: a 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 


Dieſer Spur folgend 


D 


2 bing, Sonnabend BEER 


dem Bahnbau durch Lieferungen ein großer Abſatz 


eröffnet; in Zukunft werden ihnen durch die B 


die mongoliſchen und — 


id chineſiſchen Märkte erſchloſſen. 

Der Ural, ſo überreich an Silber⸗, Blei⸗ und 
Kupfererzen, hat bisher nur wenig von dieſen 
Schätzen hergegeben, bei der Möglichkeit des Abſatzes 
wird die Zahl der Gruben ſchnell ſteigen. Die 
größte Hebung erwartet man aber für die Goldpro⸗ 
duktion, welche jetzt in Sibirten und im Ural nur 
2400 Pud jährlich beträgt. Das repräſentirt einen 
Werth von 31 Millionen Rubel in Gold, circa ½ der 
Geſammt⸗Ausbeute auf der ganzen Erde, um 50 pCt. 


„weniger als in Nord⸗Amerika, um 20 pCt. g 
als in Auſtralien. pCt. weniger 


N Die goldhaltigen Gebiete in 
Sibirien ſind aber bedeutend größer als die in 


Amerika und Auſtralien und die Ausbeute kann das 
Doppelte überſteigen, wenn die techniſchen Hilfsmittel 
und die Arbeitskräfte genügend vermehrt werden. 

Von der Induſtrie und dem Ackerbau bis zum 
Handel iſt nur ein Schritt. Das charakteriſtiſche 
Merkmal des ſibiriſchen Handels iſt heute die Lang⸗ 
ſamkeit in allen Geſchäften, eine Folge der mangel⸗ 
haften Kommunkkationsmittel. Noch größeren Nutzen 
verſpricht ſich Rußland von den nach Vollendung 
der Bahn mit China und Japan anzuknüpfenden 
Handelsbeziehungen. Heute partizipiren dieſe beiden 
Staaten an dem internationalen Handel mit 500 
Millionen Rubel, einer verhältnißmäßig kleinen 
Summe bei einer Bevölkerung von 460 Millionen. 
Der Handel des fernen Oſtens mit Europa liegt 
immer noch in einer primitiven Periode, aber er kann 
ſich rapide entwickeln. Das ſehen auch die europälſchen 
Staaten richtig voraus und ſie eifern mit einander um Er⸗ 
werbung eines dominirenden Standpunktes auf den 
chineſiſchen Märkten. Rußland glaubt, daß ihm 
naturgemäß ein Haupttheil dieſes Handels zufallen 
müſſe. Dazu fol die ſibiriſche Bahn mithelfen. Sie 
nähert ſich der chineſiſchen Grenze bis auf eine Ent⸗ 
fernung von ca. 4000 Werſt. Eine Zweiglinie würde 
die inneren Provinzen des himmliſchen Reiches leicht 
mit der Hauptbahn verbinden und dem Handel und 
Verkehr ungeahnte Vortheile gewähren. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 7. April. 

Die ſozialdemokratiſche Maifeier, die im 
vorigen Jahre zu keinen Meinungsverſchiedenheiten 
Veranlaſſung gab, da der 1. Mai auf einen Sonntag 
fiel, ruft in dieſem Jahre den alten Streit aufs, Neue, 
beſonders zwiſchen den deutſchen und öſterreichiſchen 
Sozialdemokraten hervor. Während die Letzteren an 
der Arbeitsruhe am 1. Mai feſthalten, haben Jene 
auf dem jüngſten, dem Berliner Parteitag beſchloſſen, 
am genannten Tage nicht zu feiern, ſondern nur am 
Abende des 1. Mai Kundgebungen zu veranſtalten. 
Die immer praktiſchen Engländer verzichteten von 
vornherein auf eine Arbeitsruhe; fie entſchieden ſich 


für eine Demonſtration am erſten Sonntag im Monat! Korreſpondent der „Breslauer Zeitung.“ 


aufs neue die Spur in den Wald. Sie war in dem 
hohen Graſe ſehr leicht aufzufinden. Meine Hand 
zittert jetzt noch, imdem ich das Schreckliche niederſchreibe, 
was dort unſere Augen ſchauen mußten. Zuerſt fanden 
wir verſchiedene Blutlachen, dann hier und dort zerſtreut 
zerriſſene Kleidungsſtücke, dann blutige Ueberreſte eines 
menſchlichen Körpers, zermalmte, halbabgenagte Knochen, 
dann einen Fuß und endlich, eine Stunde weit vom 
Fundorte des Hutes entfernt, den Kopf und den 
ſchrecklich verſtümmelten Rumpf des armen Bruders 
in einem Graben verſteckt. Der Löwe, welcher ſich 
eben geſättigt hatte, lag, als wir näher kamen, knurrend 
neben den blutigen Ueberreſten, welche er offenbar 
für eine zweite Mahlzeit bewachte. Er ergriff aber 
die Flucht, als er unſere vier auf ihn gerichteten Ge⸗ 
wehrläufe erblickte. Noch am ſelben Tage fiel er in 
die Falle, welche wir ihm gelegt hatten und wurde 


„von unſeren Brüdern mit leichter Mühe erſchoſſen. 


Weinend trugen wir die Ueberreſte von Angelus nach 
Hauſe und begruben ſie in geweihter Erde, ſo feierlich 
wie möglich.“ 

* Daß es in Europa einen Volksſtamm von un⸗ 
gefähr 7000 Seelen giebt, bei dem Geldzeichen bis 
heute noch nicht eingeführt ſind, wird erſt jetzt 
durch die Veröffentlichung einer Monographie in den 
„Beiträgen der kaukaſiſchen Abtheilung der kaiſerlichen 
ruſſiſchen Geographiſchen Geſellſchaft“ bekannt. Es 
handelt ſich um die im Tionetſchen Kreiſe des Gou⸗ 
vernements Tiflis wohnenden Chewſuren. Als Ein⸗ 


ih | heit bei der Werthberechnung gilt in Chewſuren die 


Kuh (10 Rubel). Vier Kühe repräſentiren den Werth 
einer Stute, ſechs Kühe den eines Wallachs. Bei⸗ 
ſpielsweiſe wird die Geldbuße für Verwundungen 
‚gegenüber Mord und Todtſchlag kommt die Blutrache 
n Anwendung) folgendermaßen berechnet: eine Schädel⸗ 
bel eemdung koſtet bei Entblößung des Gehirns 16 Kühe, 
ne Knochenbruch mit Splitterabſonderung 5 Kühe, bei 
5 nfachem Bruch 3 Kühe. Eine Stirnwunde koſtet 
Febobeböce (7 Rbl. 29 Kop.). Eine höchſt 
au erbare Berechnungsweiſe der Buße greift bei 
eſichtswunden Platz. Sind bürtige Theile des 
Geſichts verletzt, ſo werden abwechſelnd Weizen⸗ und 
Gerſtenkörner, die erſteren der Länge nach, die 
letzteren quer auf die Wunde gereiht und darauf 3 von 
der Anzahl Körner, die ſich dabei ergiebt, bei Seite 
geworfen. Soviel Körner nachblieben, ſoviel Kühe 


m 


Juſerale 


Mai. In Frankreich hält man es wie in Oeſterreich, 
doch iſt es in Paris trotz lebhafter Agitationen nicht 
gelungen, eine allgemeine Kundgebung der Arbeiter 
für den 1. Mal zu erreichen. 

Auf dem jüngſten internationalen Kongreß in 
Brüſſel, der ſich mit der Frage der Maiſeier be⸗ 
ſchäftigte, platzten die Geiſter ſcharf aufeinander. Die 
Deutſchen beantragten, die Feier künftig auf den 
erſten Sonntag im Mai zu verlegen. Schließ⸗ 


lich einigte man ſich zu einem Kompromiß, 
nach welchem der 1. Mai ein Ruhetag ſein 
ſoll, „ſoweit dies durch die Zuſtände in 


den einzelnen Ländern nicht unmöglich gemacht 
wird.“ Die Art der Maifeter wurde den einzelnen 
Ländern überlaſſen. Dieſe geſtaltet ſich daher ver⸗ 
ſchiedenartig genug. Gemeinſam iſt allen Ländern 
die Herausgabe von „Matfejt-Zeitungen‘ und „Mal⸗ 
Flugblättern“. In Belgien und Oeſterreich gilt die 
Feier zugleich dem allgemeinen Stimmrecht, in der 
Schweiz in dieſem Jahre zugleich dem Recht auf Ar⸗ 
beit, über welches zur Zeit eine Volksabſtimmungs⸗ 
Bewegung im Gange iſt. Die verſchiedene Bedeutung 
der Maifeier in Deutſchland und Oeſterreich hat Bebel 
unlängſt in der „Neuen Zeit“ dahin erklärt, daß über⸗ 
all da, wo die Arbeiterklaſſe die Macht beſitze, auf 
die politiſchen Angelegenheiten eines Landes durch den 
Stimmzettel und durch ein gewiſſes Maß von Preß⸗ 
Vereins⸗ und Verſammlungsfreiheit einzuwirken, 
der aktive politiſche Kampf in den Vor⸗ 
dergrund trete und der Werth bloßer Demon⸗ 
ſtrationen ſehr kühl angeſehen werde. Daher 
würden in Ländern wie England, Frankreich und 
Deutſchland dieſe Demonſtratlonen nicht die Bedeutung 
erhalten, die ſie z. B. in Oeſterreich beſitzen, und aus 
dieſem Grunde werde auch die Bereitſchaft, Opfer für 
ſolche Kundgebungen zu bringen, in den erſteren Län⸗ 
dern nicht in dem Maße vorhanden ſein, wie dort, 
wo man auf die Demonſtrationen als einziges all⸗ 
gemelnes Kampfmittel angewieſen ſei. 

Alle ſozialdemokratiſchen Blätter ſtimmen darin 
überein, daß in allen Ländern große Vorbereitungen 
für die Maifeier getroffen werden. Es muß auch 
noch bemerkt werden, daß Dr. Jäger in ſeiner Zeit⸗ 
ſchrift für Geſundheitspflege für die Arbeitsruhe am 
1. Mai eintritt. Der 1. Mai ſei früher ein Feiertag 
geweſen und müſſe als ſolcher zurückgefordert werden. 
Die Arbeiter müßten jetzt zu viel arbeiten, deshalb 
ſei der Ausfall des kirchlichen und bürgerlichen 
Feiertags des Mittelalters zu beklagen. Dieſer 
Standpunkt verdient um ſo weniger Beachtung, als 
wir die obligatoriſche Sonntagsruhe eingeführt haben, 
und gerade die vielen Feiertage würden, wie längſt 
ſeſtſteht, einen bedeutenden Ausfall an Arbeits⸗ 
leiſtungen zu Ungunſten des Volkswohlſtandes be⸗ 
wirken. 


Das Verfahren der Reichsregierung bleibt 
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Neuwahlen ein der Regierung günſtiges Reſultat er⸗ 
geben werden, iſt, gelinde geſagt, ſehr unwahrſcheinlich. 
Es giebt keine Partei, welche an einen ſolchen Ausgang 
glaubt. Daß der Reichskanzler zurücktreten wird, 
wenn die Nachwahlen zu ſeinen Ungunſten ausfallen, 
iſt nicht unwahrſcheinlich. Daß aber dann der neue 
Reichskanzler aus der Zahl derjenigen genommen 
wird, welche die Militärvorlage bekämpft haben, iſt 
nach den in unſeren maßgebenden Kreiſen herrſchenden 
Anſchauungen durchaus ausgeſchloſſen. Was dann 
geſchehen wird, iſt der Punkt, der in ein unheimliches 
Dunkel gehüllt wird. Uebernimmt eine Regierung 
das Steuer, welche der Anſicht iſt, daß die Militär⸗ 
vorlage zwar unerläßlich iſt, daß ſie aber keine Mittel 
hat, um dieſe Maßregel durchzuſetzen, ſo iſt es um 
das Anſehen dieſer Regierung geſchehen. Die Ver⸗ 
waltung zu führen, ohne die Mittel zu beſitzen, die 
man zur Führung der Verwaltung für unerläßlich 
hält, iſt moraliſch unmöglich. Allgemein iſt daher die 
Ueberzeugung verbreitet, daß ſich hinter der An⸗ 
drohung der Auflöſung die Androhung eines Con⸗ 
fliktes verbirgt. Nicht zu erſehen iſt aber, wie dieſer 
Conflikt in das Werk geſetzt werden ſoll. Eine An⸗ 
leihe aufzunehmen, Steuern zu erheben, welche der 
Reichstag nicht bewilligt hat, iſt unmöglich. Es 
bliebe nur übrig, abſeits von den durch die Ver⸗ 
faſſung gewieſenen Wegen einen neuen Reichstag 
zu ſchaffen. Die Rechte des Bundesraths fließen aus 
derſelben Verſaſſung, wie die Rechte des Reichstags. 
Der Bundesrath, der ſich zum Verſuche hergäbe, die 
Rechte des Reichstags anzutaſten, ſägte den Aſt ab, 
auf welchem er ſitzt. Es iſt kein Verſuch möglich, 
an der Reichsverfaſſung in irgend einem Punkte zu 
rütteln, ohne daß der ganze Beſtand der Reichsver⸗ 
faſſung in Frage geſtellt wird. Alle dieſe Schwierig⸗ 
keiten ſind ſeit dem November v. J. unabläſſig her⸗ 
vorgehoben worden, und eine Antwort darauf iſt nicht 
erfolgt.“ . 

Gegen Rechtsanwalt Hertwig hat anläßlich 
ſeines Verhaltens in dem gegen Rektor Ahlwardt ge⸗ 
führten „Judenflintenprozeß“ das Ehrengericht der 
Anwaltskammer des Kammergerichtsbezirks auf „Ver⸗ 
weis“ erkannt. Rechtsanwalt Hertwig war ange⸗ 
ſchuldigt, die Verſchleppung jenes Prozeſſes durch 
Stellung von Vertagungsanträgen verſucht, die mili⸗ 
täriſchen Sachverſtändigen durch die Art und Weiſe 
der Stellung der Frage, ob ein Konflikt zwiſchen ihrem 
Fahnen⸗ und Sachverſtändigen⸗Eide möglich wäre, be⸗ 
leidigt und endlich dadurch gefehlt zu haben, daß er die 
Niederlegung des Mandats als Vertheidiger Ahlwardts 
mit den Worten begründete: Ahlwardt ſei von vornherein 
von ſeinen Richtern verurtheilt geweſen. Das Ehren⸗ 
gericht hat der Verſicherung des Angeklagten Glauben 
geſchenkt, daß es ihm bei Stellung der Beweis⸗ und 
Vertagungsanträge nicht um eine Verſchleppung des 
Prozeſſes zu thun geweſen, hinſichtlich der übrigen 


geradezu unverſtändlich, jo ſchreibt der parlamentariſche! ihm zur Laſt gelegten Punkte aber das Vorhandenſein 


müſſen als Buße hergegeben werden. Dieſelbe 
Prozedur findet bei Verwundungen der unbehaarten 
Geſichtstheile, namentlich der Naſe ſtatt, nur wird 
alsdann blos ein Drittel der bezeichneten Körnerzahl 
beſeitigt und nicht Winter⸗, ſondern 5 
angewandt. Eine ſchwere Verletzung der Hand koſtet 
ſechzehn Kühe, während Verſtümmelung der einzelnen 
Finger, und zwar des Daumens fünf Kühe, des 
Zeigefingers vier Kühe u. ſ. w. koſten. Das Theuerſte 
iſt Verluſt eines Auges: 30 Kühe. Streitfälle 
werden von Schiedsrichtern entſchieden. 7 

* Ein junger ſpaniſcher Grande hat jüngit 
in Madrid bei einer Hoffeierlichkeit im königlichen 
Schloß, wie ſie alljährlich mehrere Mal ſtattfindet 


und die darin beſteht, daß die neuen Granden von 


Spanien in Gegenwart der Königin ſich bedecken und 
dann eine Rede halten bezw. verleſen, worin ſie aus 
den von den Vorfahren ererbten Titeln und aus den 
eigenen Verdienſten den Nachweis zur Berechtigung 
dieſer nach ſpaniſchen Begriffen höchſten Auszeichnung 
führen, einen in der Geſchichte der ſpaniſchen Etikette 
bisher nicht erhörten Freimuth bewieſen. Diesmal 
traf die Reihe u. a. auch den Herzog von Tarifa, 
den jüngſten Sohn der Herzogin don Medinaceli, die 
dem erſten und älteſten ſpaniſchen Adel angehört. 
Anſtatt nun auf die Geſchichte ſeines Hauſes hinzu⸗ 
weiſen, führte der Herzog als einziges Verdienſt ſein 
auf dem Polytechnikum regelrecht erworbenes 
Ingenleurzeugniß an. Manche Ariſtokraten anderer 
Länder könnten ſich daran ein Beiſpiel nehmen. 

* Die Studenten von Catania mußten neu⸗ 
lich wieder einmal gegen irgend etwas proteſtiren 
und demonſtrtren. Sie zogen deshalb nach dem 
Univerſitätsgebäude, um dort einen Hörſaal für ihre 
Proteſtverſammlung in Beſchlag zu nehmen, aber der 
Rektor war rechtzeitig von den Abſichten der Jüng⸗ 
linge unterrichtet, und als dieſe anlangten, fanden ſie 
ſämmtliche Auditorien geſchloſſen. Während ſie be⸗ 
rlethen, was zu thun ſei, meldete freudeſtrahlend ein 
Student, daß das chemiſche Laboratorium nicht ges 


ſchloſſen ſei, und die ganze akademiſche Jugend] H 


ſtürmte eilends nach dieſem, das ſich durch ſeine Aus⸗ 
dehnung für ihr Vorhaben beſonders eignete. Im 
Laboratorium befand ſich aber Profeſſor Peratoner 
bei der Arbeit und ohne Ahnung von dem, was 
die jungen Herren in die der Chemie geweihten 


„Daß die | einer Pflichtverletzung im Sinne des § 28 der Rechts⸗ 


Räume führte. Als er ſich aber davon über⸗ 
zeugt hatte, daß ſeine Wiſſenſchaft in keinem Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Vorhaben der Studenten ſtand, 
forderte er die Letzteren auf, ſeine Werkſtatt zu ver⸗ 
laſſen. Niemand gehorchte und Niemand rührte ſich 
vom Fleck, ſelbſt als der Profeſſor mit Gewaltmaß⸗ 
regeln drohte. Nun erſt recht nicht. Und wenn er 
die ganze Polizei herbelriefe! Da blickte der Profeſſor 
mit einem Lächeln auf die jungen Leute, ſtreckte eine 
Hand nach dem Hahn eines Apparates, öffnete ihn 
— und in einer halben Minute war das Labora⸗ 
torium leer. Die Taſchentücher vor Mund und Naſe 
haltend, ſtürzten ſie die Treppe hinunter, wo ſie 
neuerdings zu proteſtiren anfingen und zwar diesmal 
nicht gegen irgend eine obrigkeitliche Maßregel, 
ſondern gegen den durch einen Geruch nach faulen 
Eiern charakteriſtiſchen Schwefelwaſſerſtoff, mit dem 
u Profeſſor ſich auch ohne Karabinieri geholfen 
atte. 

* Eine merkwi 1 5 Kunſtausſtellung wird 
in Paris geplant: eine Ausſtellung von Fälſchungen 
auf allen Gebieten des antiquariſchen Kunſthandels. 
Die gewerbsmäßigen Fälſcher von Alterthümern, die 
großen und kleinen Händler, die der Echtheit ihrer 
alten Kunſtgegenſtände durch Aufpfropfung alter Theile 
auf neue Stücke, durch Uebermalen, Ladiren, Beizen ꝛc. 
aufhelfen, follen von einer Geſellſchaft von Liebhabern 
und Sammlern aufgefordert werden, dieſe Simili⸗Aus⸗ 
ſtellung möglichſt reich und möglichſt unecht zu be⸗ 
ſchicken. Das es unter dieſen Leuten eine ganze Reihe 
ſehr geſchickter Künſtler giebt, iſt allgemein bekannt, 
ebenſo daß ſie, je nach der augenblicklich herrſchenden 
Sammelmode, in allen Sätteln gerecht ſein müſſen, 
wenn fie Erfolg haben wollen. Auch Spezialiſten 
giebt es darunter, die nur ein Jahrhundert, eine 
Periode beherrſchen ——— denen die einen nur 
Möbel, andere nur er, 
marken ꝛc. fälſchen. Kurz auch hierin herrſcht das 
allgemein giltige Geſetz der Arbeitstheilung. 

* Fatal. Junger Arzt: „Nein, dieſes Pech! 
ab' ich da beim Ausfüllen des Todtenſcheins in die 


Rubrik Todesurſache meine Unterſchrift hineinge⸗ 


ſchrieben!“ 


andere nur Porzellan 
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anwaltsordnung angenommen. Die Ober⸗Staatsan⸗ 
waltſchaft hatte neben dem Verweiſe eine Geldſtrafe 
von 2000 Mark in Antrag gebracht. f 


Das engliſche Parlament wird ſich nochmals mit 
Watkins Projekt eines Tunnels unter dem 
Aermelkanal zu beſchäftigen haben. Seit elf Jahren 
kämpft Watkin fir ſeine Idee, alljährlich brachte er 
ſein Projekt in Form eines Antrages wieder ein, 
und alljährlich mußte er den Schmerz erfahren, daß 
es abgelehnt wurde. Nachdem ſich eine militäriſche 
Kommiſſion dahin geäußert hatte, daß ein Tunnel 
die Sicherheit Englands gefährden würde, war man 
allgemein der Meinung, daß Watkin ſo ein klein wenig 
verrückt ſei. Selbſt Gladſtone hatte ſich 1885 gegen 
das Projekt erklärt. Diesmal dagegen verhält er ſich 
neutral. Offenbar iſt der Premierminiſter endlich zu 
der Anſicht gekommen, daß es ſich um ein Kulturwerk 
handelt. Was die militäriſche Sicherheit betrifft, ſo 
kann der Tunnel nicht ſchädlich wirken, da nichts 
leichter ſein dürfte, als die Mündung des unterirdiſchen 
Verbindungsganges zu vertheidigen oder unzugänglich 
zu machen. Dagegen wären die Vortheile eines Ver⸗ 

indungsweges zwiſchen England und dem Kontinent 
unberechenbar. Selbſtverſtändlich wird der Antrag 
Watkin abgelehnt werden; indeſſen, ſteter Tropfer höhlt 
den Stein. Es iſt noch nicht ausgemacht, daß unſer 
zu Ende gehendes Jahrhundert den Beginn des 
Rieſenwerkes nicht ſehen wird. 


Ueber die Mißhandlungen Deutſcher in 
Braſilien bringt der „Reichsanzeiger“ eine Klar⸗ 
ſtellung. Dieſelbe bezieht ſich zunächſt auf eine im 
November v. J. vorgekommene Mißhandlung an 
einem Friedrich Henſel,, der dieſer erlegen 
it. Es wird feſtgeſtellt, daß dieſer nicht 
Deutſcher, ſondern Braſilianer geweſen iſt, und der 
deutſche Vertreter in Braſilien daher kein Recht zur 
Einwirkung hatte. Sodann aber hat eine weitere 
Ausſchreitung der braſilianiſchen Polizei am Weihnachts⸗ 
abend des vergangenen Jahres in Sao Paulo bei 
Gelegenheit des Weihnachtsſeſtes des dortigen 
deutſchen allgemeinen Arbeitervereins ſtattge⸗ 
funden, wobei zwei Reichsangehörige mit der blanken 
Waffe verletzt und ihre Muſikinſtrumente vernichtet 
worden ſind. Der braſilianiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen hat gegenüber dem kaiſerlichen Vertreter in 
Rio, der ſich der Intereſſen der Geſchädigten ohne 
Verzug warm angenommen hat, eingeräumt, daß die 
Poltzeiorgane im Unrecht geweſen ſeien, und die Ent⸗ 
laſſung der Schuldigen aus dem Polizeicorps ver⸗ 
ſprochen, während die Frage der Entſchädigung der 
betroffenen Reichsangehörigen gegenwärtig noch der 
Erörterung zwiſchen dem kaiſerlichen Conſul in Sao 
Paulo und den dortigen Lokalbehörden unterliegt. 
Was endlich den dritten, in der „Frankfurter 
Zeitung“ zur Sprache gebrachten Fall anbelangt, der 
id am Sonntag vor Faſtnacht in Euritiba 
im Staate Parana zugetragen haben ſoll, ſo iſt der 
diplomatiſche Vertreter des Reichs in Rio tele⸗ 
graphiſch angewieſen worden, den Sachverhalt zu 
unterſuchen, und, wenn die Intereſſen von Reichs⸗ 
angehörigen dabei verletzt worden ſein ſollten, bei der 
braſillaniſchen Regierung mit allem Nachdruck die 
energiſche Beſtrafung der etwa ſchuldigen braſilianiſchen 
Beamten, ſowie die Gewährung einer vollſtändigen 
ee für die betroffenen Deutſchen zu bean⸗ 

gen. 


Inland. 

Berlin, 6. April. Der Katſer und die Kaſſerin 
werden am 26. d. Mt. in Rom eintreffen. Am 
27. April Abends findet in Neapel, wo das Kalſer⸗ 
paar Mittags eintrifft, eine große Serenade ſtatt, an 
welcher ſämmtliche in der Stadt anweſenden Muſik⸗ 
korps theilnehmen. Das Programm der Feſtlichkeiten 
nimmt eine Fahrt auf dem Meere, einen Ausflug 
nach Pompeſt, eine Galaopernvorſtellung u. |. w. in 
. a Die 1 ee 150 dem Landwege, 
un ar reiſen e Kaiſerlichen Her 
am 30. d. Mts. ab. 0 Herrſchafke 

— Nachdem die mitteleuropäiſche 
Zeit in Deutſchland eingeführt, iſt es nicht 7 
Intereſſe, den großen Widerſtand feſtzuſtellen, welchen 
dieſe ſo praktiſche und einfache Maßregel während 
Jahren bei wiſſenſchaftlichen Vereinen und Congreſſen, 
vornehmlich aber bei den Aſtronomen gefunden hat. 
Auf der anderen Seite war der Weltreiſende Ernſt 
v. Heſſe⸗Wartegg der unermüdlichſte Fürſprecher der 
M. E. Z., für die er ſeit Jahren, geſtützt auf die 
ausgezeichneten Ergebniſſe in anderen Ländern, in 
Broſchüren und öffentlichen Vorträgen und unzähligen 
Zeitungsartikeln eintrat. Dennoch wäre die Einhelts⸗ 
zeit gefallen, wäre nicht neben den Eiſenbahnen auch, 
wie wir j. Z. ausgeführt, Feldmarſchall Graf Moltke 
als Fürſprecher für ſie erſtanden. Nachdem Rußland, 
Oeſterreich, England, Schweden, Belgien und Holland 
das Stunden⸗Zonen⸗Syſtem angenommen haben, rüſtet 
man ſich natürlich augenblicklich auch in Italien 
Dänemark und der Schweiz für daſſelbe. : 

— Die Börſen⸗Enquete⸗Commiſſion, 
welche die Vernehmung von Sachverſtändigen der 
Produkten⸗ und der Fondsbörſe vor etwa drei Wochen 
beendet hat, wird am kommenden Dienſtag, nachdem 


das geſammelte Material geſichtet iſt, zur erſten be⸗ | 


rathenden Sitzung zuſammentreten. 


Ausland. 
Danemark. Der letzte ſchwere Winter, der große 
Störungen im Handel und Verkehr verurſachte und 
bekanntlich auch den König verhinderte, den Hochzeits⸗ 


feſtlichkeiten in Berlin beizuwohnen, hat von Neuem E 


die Sehnſucht nach einer ſicheren Verbindung mit 
dem übrigen Europa, d. h. nach einem Tunnel unter 
dem großen Belt wachgerufen. Die Koſten eines 
ſolchen Unternehmens werden auf etwa 20 Millionen 
Kronen veranſchlagt. Alles in Allem wäre für eine 
Million Kronen jährlich eine ununterbrochene, ſichere 
und ſchnelle Verbindung mit dem übrigen Europa zu 
haben. Man müßte ſelbſtverſtändlich die Electricltät 


als Betriebskraft durch den Tunnel benutzen, damit fk 


Unannehmlichkeiten, wie Rauch, Dampf, ſchlechte 
Luft ꝛc., welche Dampflokomobilen im Tunnel ver⸗ 
urſachen, vermieden würden. Da man nun mit 
elektriſchen Maſchinen 200 Kilometer in der Stunde 
fährt, ſo würde man in 6 Minuten den Tunnel unter 
dem großen Belt paſſiren können; hierzu noch zehn 
Minuten hinzugerechnet, ſo würde ſich eine bedeutende 
Zeiterſparniß ergeben, im Vergleich zu der Fahrt mit 
der Dampffähre von Korſör nach Nyborg, welche 
mindeſtens 14 Stunden in Anſpruch nimmt. Eine 
verbältnißmäßig gleiche Zeiterſparniß würde bei der 
Ueberfahrt über den Kleinen Belt gemacht werden, 
jo daß die Perſonenzüge im ganzen rund zwei 
Stunden gewinnen würden. Durch die Neuanlagen 
würden ſelbſtperſtändlich die Dampffähren Korſör— 
Nyborg und Strib—Friedericia überflüſſig, wodurch 


jähetidh minbeftens. eine Halbe Million Kronen erspart 


würden, ebenſo würde man der Verzinſung der 
Summen für die neuerdings projektirten Eisbrecher 
und der Ausgaben für deren Betrieb und Inſtand⸗ 
haltung überhoben ſein. Dies ſind die Punkte, welche 
von der däniſchen Preſſe zu Gunſten der Anlage des 
Tunnels geltend gemacht werden. Daß man ſich auch 
bezüglich der Vertheidigung des Landes, in ſtratagiſcher 
Beziehung, von dem Tunnel Vortheile verſpricht, ſei 
hier nur nebenbei erwähnt. 5 

Argentinien. Sämmtliche Offiziere des ſeinerzeit 
untergegangenen argentiniſchen Panzerſchiffes „Roſa⸗ 
les“ ſind zum Tode verurtheilt worden. Die Offi⸗ 
ziere hatten, als ſie ſahen, daß der Untergang des 
Schiffes unvermeidlich ſei, die Mannſchaft vollſtändig 
betrunken gemacht und ſie dann ihrem Schlckſale 
überlaſſen, um ſich ſelbſt auf den kleinen Rettungs⸗ 
booten in Sicherheit bringen zu können. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Zoppot, 6. April. Geſtern hat ſich in Abbau 
Gdingen ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Beim 
Arbeiten in einer Sandgrube geriethen die lockeren 
Sandmaſſen ins Rutſchen und verſchütteten den Ar⸗ 
beiter Strybowskt. Dem Bruder des Verſchütteten 
und einem Knaben, die in dem vorderen Theile der 
Grube arbeiteten, gelang es, ſich zu retten, der andere 
wurde, als er ebenfalls durch ſchleunige Flucht zu 
entkommen ſuchte, von den herabſtürzenden Sand⸗ 
maſſen ereilt und begraben. Der Gerettete ging ſo⸗ 
fort ans Ausgraben, wobei ihn zwei junge Herren, 
die zufällig dort vorüberwanderten, unterſtützten, wäh⸗ 
rend der gerettete Knabe ins Dorf lief, um Hilfe zu 
holen. Endlich nach Tſtündigen, übermenſchlichen An⸗ 
ſtrengungen der zahlreich herbeigeſtrömten Dorfbewohner 
fand man den Kopf des Unglücklichen und nach weite⸗ 
ren ſchweren Mühen gelang es, den Begrabenen ganz 
aus den ihn umgebenden feuchten Sandmaſſen zu be⸗ 
freien, aber leider zu ſpät, er war erſtickt. Die ſofort 
angeſtellten Belebungsverſuche blieben erfolglos. Der 
Verſtorbene hinterläßt eine Frau und vier kleine 
Kinder in der bitterſten Armuth. 

Marienburg, 6. April. Die Schloßbauverwal⸗ 
tung geht ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Gedanken 
um, vom Schnitzthurm quer über die Staroſtei nach 
dem Welſchen Garten eine Verbindungsſtraße anzu⸗ 
legen, ſo daß der Umweg über den neuen Weg an 
der Ecke des Bertramſchen Grundſtücks vermieden 
wird. Mit den Vorarbeiten iſt ſchon begonnen. 
Wahrſcheinlich werden in ſpäterer Zeit einmal die auf 
der Staroſtet ſtehenden Häuſer angekauft werden, das 
a der er — in die Stadt 1 I 

er auf da oß auch von der Oſtſeite her einen 
m. Bey: hat. 9 25 er 

on der Schlochau⸗Pommerſchen Grenze, 
5. April. Geſtern r en en in Grams⸗ 
dorf in ſeinem Walde mit dem Fällen von hohen 
Stämmen beſchäftigt; in der Nähe hatte er ſeine zwei 
Pferde ſtehen. Beim Fall eines ſchweren Stammes 
ſcheuten die Thiere und liefen direkt unter den fallen⸗ 
den Baum, welcher ſie beide niederſtreckte. Als W. 
zur Hilfe eilte, wurde auch er von dem ſinkenden 
Stamm dermaßen gequetſcht, daß man ihn beſinnungs⸗ 
los von der Unglücksſtelle fortſchaffte. 

Freyſtadt, 5. April. Heute Nacht zwiſchen 
11 und 12 Uhr brach auf bisher unaufgeklärte 
Weiſe in dem in der Schulſtraße belegenen Hauſe 
des Tiſchlermelſters Kutſchinskly Feuer aus. Trotz 
energiſchen Einſchreitens der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr wurde das ganze Gebäude ein Raub der 
Flammen. 
Nachbarhäuſer vor Feuer zu bewahren. 

Lauenburg, 4. April. Auf eine merkwürdige 
Art wurde der Tagelöhner S. zu Gr. Maſſow an 
ſelnem eigenen Kinde wider feinen Willen indirect 
zum Mörder. Der Mann kam angetrunken nach 
Haufe, berzte feinen 7jährigen Knaben und drückte 
ihn ſchließlich ſo gewaltig an ſich, daß dem Kinde 
— 8 Theile platzten und es in Folge deſſen ver⸗ 

utete. 


Lage ge⸗ 
Das⸗ 


da andernf 18 di 
nfa e 
Verwaltung in pecuntäre Verlegenheiten 
Dieſer Procentſatz müßte zur 
kommen, ſelbſt wenn die Gemeinde⸗ 
den Realſteuern erhoben werden 
wurde von den Stadtverordneten 
Siemens u. Halske über Ein⸗ 


richtung einer elektriſchen Beleu 

tun 
85 er der Drewenz bei Lebic — 8 
ehmigt. Die Leitung ſoll bis zur Stadt ober⸗ 


irdiſch ſein, in der Stadt aber unte efü 
‚ rirdl 

werden. Die Unternehmer verpflichten e 
pCt. der Brutto⸗Einnahme und 5 pCt. für In⸗ 
ſtallation an die Stadt zu entrichen. Der Ver⸗ 
trag wird auf 50 Jahre abgeſchloſſen. Nach 15 
Jahren hat die Stadt das Recht, die Anlage 
unter beſtimmten Bedingungen zu erwerben. Die 
Stadt hat als Vertreterin der Bäcker - Innung 
Rechte an den Leibtiſcher Mühlen, die mit 


Es gelang nur mit Mühe, die bedrohten 
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15,000 Mk, hypothekariſch ſichergeſtellt find. Bei 
Anlage der elektriſchen Werke befürchtet man eine 
Abnahme der Waſſerkraft der Drewenz für die 
Mühlenwerke. Von den Herren Siemens und Halske 
wird deshalb auch die Ablöſung dieſer Hypotheken 
verlangt. — Am hieſigen Schlachthauſe ſind bereits 
zwei Thierärzte angeſtellt, dieſelben können die ihnen 
obliegenden Arbeiten nicht mehr bewältigen. Durch⸗ 
ſchnittlich werden gegen 260 Schweine täglich ge⸗ 
ſchlachtet. — Der Bau unſerer Waſſerleitung und 
Canaliſation wird emſig gefördert. 

Braunsberg, 4. April. Auf dem Braunsberger 
Kataſteramt hat man dieſer Tage die Entdeckung ge⸗ 
macht, daß bei vielen ſtädtiſchen Grundſtücken Bau⸗ 
lichkeiten, die nachträglich zugebaut waren, für die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer gar nicht zur Veran⸗ 
lagung gekommen ſind. Das ſoll bis auf 20 Jahre 
zurückdatiren. Durch dieſe Unterlaſſung ſind dem 
Fiskus nicht unbedeutende Summen vorenthalten 
worden. Eine Nachzahlung der Beträge über 2 Jahre 
hinaus kann nach dem Verjährungsrecht nicht er⸗ 
zwungen werden. 

Königsberg, 6. April. (K. A. Z.) Die Doweſche 
Erfindung des kugelſicheren Bruſtpanzers iſt ſchon 
vor Jahren in — Königsberg gemacht worden. Der 
bekannte, inzwiſchen verſtorbene „erfindungsreiche 
Gaſtwirth“ in Sprind, Herr Siebert, hat thatſächlich 
vor etwa drei Jahren einen ähnlichen Bruſtpanzer 
erfunden. Der Erfinder ließ damals in ſeinem Garten 
von Unteroffizieren eines Grenadler⸗Regiments, welche 
in den Baracken vor dem Königsthore kaſernirt waren, 
Schießproben mit ihren Dienſtgewehren gegen den 
Panzer anſtellen. Obgleich nur auf geringe 
Entfernung geſchoſſen wurde, konnten doch 
die Geſchoſſe dem Bruſtpanzer nichts anhaben. 
Herr Siebert wollte indeſſen ſeine Erfindung noch 
vervollkommnen und dieſelbe erſt dann zur Patentirung 
anmelden, wenn er ſie auch zu Schiffspanzern 
geeignet und verwendbar würde vervollkommnet 
haben. Die ihm als Gaſtwirth vergönnten Muße⸗ 
ſtunden waren indeſſen damals nicht hinreichend, um 
zeitraubende Experimente anzuſtellen, und ſo hat 
denn ſeine Erfindung unausgenutzt liegen bleiben 
müſſen, bis ihn unerwartet ein jäher Tod dahinraffte; 
er hat ſein Geheimniß mit ins Grab genommen. 
Bei der Siebertſchen Erfindung ſpielte auf ganz 
beſondere Art zuſammengefügtes Holz eine 
Hauptrolle. — Ein luſtiges Qui pro quo, welches 
aber wahrſcheinlich noch zu einem Prozeß führen 
wird, berichtet man aus einer Nachbarſtadt. 
Ein auswärtiger Beſitzer gebrauchte 1000 Korken und 
bat den altgedienten Hausmann eines Kaufmanns, 
mit dem er in Geſchäftsverbindung ſteht, ihm die 
Korken zu beſorgen. Bald darauf erhält er fünf 
mächtige Säcke, und als er ſie öffnet, findet er darin 
zu ſeinem Erſtaunen — tauſend Paar ſogenannte 
Klotzkorken, wie man bei uns in Oſtpreußen die Holz⸗ 
pantoffeln im Volksmunde nennt. Der biedere 
Hausmann hatte die Beſtellung bei einem 
Pantoffelfabrikanten gemacht, an Flaſchenkorken, die 
gemeint waren, hatte er nicht gedacht. Der 
Beſitzer ſchickte zwar die Klotzkorken zurück, der Fa⸗ 
brikant aber weigerte ſich, ſie zurückzunehmen, denn 
was gekauft iſt, iſt gekauft. — Ein ſchwerer Unfall 
hat ſich geſtern in Rodmannshöfen ereignet. Der 
Arbeiter Gottfried ., daſelbſt wohnhaft, war mit 
dem Transport einer ſchweren Eiche beſchäftigt; hier⸗ 
bei erlitt derſelbe einen ſchweren Schädelbruch und 
wurde mittelſt Fuhrwerk in das hieſige Krankenhaus 
der Barmherzigkeit gebracht. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. — Ferner wurde der Arbeiter Her⸗ 
mann Sch. aus Hanswalde, Kreis Friedland, in das 
Krankenhaus gebracht, weil er bei einer ſtattgefundenen 
Schlägerei ebenfalls einen Schädelbruch, und der Ar⸗ 
beiter Auguſt T. aus Quednau, weil er von einer 
Leiter gefallen und einen Bruch des rechten Unter⸗ 
ſchenkels erlitten hatte. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 4. April. Ein 
intereſſanter Kampf zwiſchen Störchen wurde geſtern 
in Jutſchen beobachtet. Schon mehrere Tage hatte 
ein das Neſt umkreiſender fremder Storch den Ver⸗ 
ſuch gemacht, die einhelmiſchen Bewohner zu ver⸗ 
treiben. Plötzlich ſtürzte erſterer ſich mit ſolcher 
Wuth auf den rechtmätzigen Neſtbewohner, daß beide 
Thiere im Kampfe bis herab auf den Hof rollten. 
Auf feſtem Boden entbrannte der Kampf von Neuem. 
Mit kräftigen Flügel⸗ und Schnabelhieben traktirten ſich 
die Thiere ſo lange, bis Blut floß. Um ſein 
„Haus“ zu retten, mußte nun der auf dem 

ofe anweſende Beſitzersſohn demſelben mit einem 
Stocke zu Hilfe eilen, und nur durch mehrere derbe 
Schläge gelang es, den Störenfried in die Flucht zu 
treiben. — In Folge einer geringfügigen Verletzung 
ank der Hand ſchwoll dem zehnjährigen Sohne des 
Beſitzers K. zu Sch. der ganze Arm in kurzer Zeit 
derart an, daß ſchleunigſt ein Arzt zugezogen werden 
mußte. Wie derſelbe feſtſtellte, hatte ſich das Kind 
durch die Farbe von Oſtereiern, welche in die Wunde 
gelangt, eine Blutvergiftung zugezogen. Durch 
operative Eingriffe gelang es zwar, die Lebensgefahr 
zu beſeitigen, doch wird es nach ärztlicher Ausſage 
ohne die Amputation des Armes kaum abgehen. 

Neidenburg, 5. April. Vorgeſtern feierte die 
Kaufmannswittwe Lux von hier den 104. Geburts⸗ 
tag, umgeben von Kindern, Enkeln und Urenkeln. 
Abgeſehen davon, daß die Greiſin faſt völlig erblindet 
iſt, erfreut ſie ſich für ihr hohes Alter ſeltener Rüſtig⸗ 
keit und Geiſtesfriſche. 

Von der preußziſch⸗ruſſiſchen Grenze, 4. April. 
Das Grenzdorf Metterqueten im Krelſe Heydekrug iſt 
geſtern durch eine furchtbare Feuersbrunſt heimgeſucht 
worden. Um die Mittagszeit entſtand daſelbſt im 
Schulhauſe ein Schornſteinbrand, der zwar bemerkt 
wurde, zu einer beſonderen Beſorgniß aber keine Ver⸗ 
anlaſſung gab, weil der Rauch nach einiger Zeit ab⸗ 
zunehmen ſchien. Bald ſchlugen aber die Flammen 
aus dem Strohdache des Hauſes mächtig empor. Es 
wehte ein ſcharfer Weſtwind, der die Feuergarben 
ſchnell weiter trug, und in etwa 15 Minuten hatten 
die Flammen ſich über einen Theil des Dorfes aus⸗ 
gebreitet, in welchem das Schuletabliſſement mit den 


Gehöften der Beſitzer Jonuszies und Brämer eine 


dichte Gebäudegruppe bildeten. Faſt ſämmtliche Gebäude 
waren aus Holz mit Strohdach erbaut und gingen in 
kurzer Zeit in ein einziges Flammenmeer auf. Bis die 
Spritzen der umliegenden Ortſchaften herbeigeſchafft 
waren, lag meiſt Alles eingeäſchert da. Neun Gebäude 
waren vom Erdboden verſchwunden. Leider hat das 
entfeſſelte Element neben vieler Habe auch ein 
Menſchenleben als Opfer gefordert. Beſitzer Jonuszies 
wagte einen letzten verzweifelten Gang in ſein bren⸗ 
nendes Wohnhaus, um noch Einiges zu retten. Seine 
treue Magd, die zehn Jahre bei ihm gedient hatte, 
glaubte in ihrem Eifer dem Brodherrn folgen zu 
müſſen. Während es aber dem letzteren gelang, durch 
die Flammen wieder das Freie zu erreichen, wenn 
auch nicht ohne ſchwere Brandwunden, blieb die 
Magd im Hauſe. Sie war unrettbar verloren. Als 


man nach beendetem Brande an die Durchſuchun 
des Schuttes ging, wurde die Leiche im Badofe 
vorgefunden. Die Unglückliche hatte in der 5 
ihre Zuflucht zu dieſem Schlupfwinkel genommen un 
war hier erſtickt. 
Eydtkuhnen, 4. April. 
auch gute Früchte zeitigen kann, zeigt wiederum fol⸗ 
gende Thatſache. Ein alter Hirt in Sch. hatte eine 
für ſeine Verhältniſſe größere Summe Geldes in 
ſeiner Verwahrung und hatte ſeine Freude daran, 
daſſelbe öfters zu zählen. Eines Tages gewahrte er 
nun zu ſeinem Schrecken, daß ihm ſechs Mark fehlen 
und er thellte feinen Verluſt dem Mitgefinde mit. 


Einer aus der Mitte des letzteren tröſtete ihn damit, 


daß er zu dem „berühmten Wunderdoktor“ R. in K. 
gehen und dieſem die Angelegenheit unterbreiten 
wolle; dann werde der Dieb „verkrüppeln“. 
Anerbieten wurde bald bekannt und am anderen 
Morgen lagen zwei Thaler auf dem Bett des Be⸗ 
ſtohlenen. 

Aus der Provinz Poſen. In Koſten 
kürzlich etwa ein Dutzend Dienſtmädchen von einer 
unbekannten Frauensperſon arg beſchwindelt worden. 
Die letztere lud unter angenommenem fremden Namen 
ihre Opfer zur Taufe ihres Kindes mit dem Vorgeben ein, 
daß fie dieſe Einladung im ſpeciellen Auftrage eines 


unverheiratheten, hübſchen und bemittelten Mannes 


an ſie richte, welcher das betreffende Mädchen ſchon 
länger kenne, fie lieb habe und gern heirathen möchte: 
Derſelbe werde dem Tauffeſte ebenfalls beiwohnen 


und bei dieſer Gelegenheit ſeine Bewerbung anbringen. 


Von der verlockenden Ausſicht auf die gute Heirath 
bethört, erklärten ſich die Mädchen zur Uebernahme 
des angetragenen Pathenamts gern bereit. Kaum 
war jedoch die zuſagende Erklärung abgegeben, ſo 
wußte die verſchmitzte Perſon ihren Opfern unter den 
verſchiedenſten Vorſpiegelungen Darlehen von 5 bis 
6 Mk. zu entlocken, mit welchen ſie natürlich ver⸗ 
ſchwunden iſt. 
auf die Betrügerin eifrig gefahndet. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


8. April: Wolkig mit Sonnenſchein, theils 
bedeckt, friſch, windig. a 


windig. 
10. April: Meiſt heiter, warm. 


11. April: Warm, heiter, ſpäter ſtark wolkig 


und Strichregen. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 


3 Elbing, 7. April. 
* [Landwirthſchafllicher Verein.] Die geſtrige 
Sitzung eröffnete der Vorſitzende mit einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 
einem Schreiben der deutſchen Wirthſchaftsgeſellſchaft 
Mittheilung gemacht, das das als Düngmittel vielfach 


angeprieſene Steinmehl als gänzlich werthlos be⸗ 
Weiter kommt dann ein Schreiben des 


zeichnet. 
Herrn Oberpräſidenten zur Verleſung, in 
die Gründung von Pferdezuchtvereinen 
wird. Die etwa ſich bildenden Vereine 
hätten eventuell eine Unterſtützung ſeitens 
Staates zu gewärtigen, die hauptſächlich in zinsfreien 
Darlehen beſtehen würde. Der Gegenſtand ſoll ! 


welches 


einer der nüchſten Sitzungen eingehender behandelt 


werden. Darauf giebt der Vorſitzende einen kurzen 


Bericht über die Sitzung des Verwaltungsraths und 


es kommt hierbei eine Immediateingabe an den Kaiſer 2 


zur Verleſung, in welcher Se. Majeſtät gebeten wird, ein 
„königliches Machtwort zu ſprechen“ um dem Nothſtand 
der Landwirthſchaft namentlich in den Oſtſeeprovinzen 
durch Beibehaltung des vollen Getreidezolles, Ein⸗ 


führung der Doppelwährung, Gewährung von Export⸗ 


prämien an die Zuckerinduſtrie ꝛc. abzuhelfen. — Auf 
ein an die Mitglieder des Vereins geſandtes Circular 


der Commiſſion zur Einführung von zur Zucht 


geeigneten oſtpreußiſchen Pferden wurden von ver⸗ 
ſchiedenen Mitgliedern insgeſammt 38 Fohlen beſtellt. 


Der Ankauf dieſer aus Littauen importirten Fohlen 


wird ſeitens des Staats ſubventionirt mit 3 reſp. & 
des Kaufpreiſes, dagegen haben die Beſitzer betreffs 
der Haltung und Verwendung der eingeführten Thiere 
beſondere Verpflichtungen zu übernehmen. Die zur 
Subvention der Commiſſion für die Provinz zur 
Verfügung ſtehende Summe beträgt 19,000 Mk. Es 


wird ſchließlich noch beſchloſſen, zum Ankauf dieſer 


Füllen für den Elbinger Verein der Commiſſion ein 
Mitglied des Vereins zur Seite zu 
und wird hierzu Herr Dahlheimer aus⸗ 
erſehen. — Der Ankauf von Holländiſchem Vieh, 
das im Herbſt verauktlonirt werden ſoll, wird 


nach längerer Debatte vertagt und ſoll darüber in 


einer der nächſten Sitzungen noch weiter verhandelt 
werden. Der folgende Punkt der Tagesordnung, die 
Frucht⸗Ausſtellung betreffend, wird ebenfalls für die 
nächſte Sitzung zurückgeſtellt. 
ein Vortrag über die Doppelwährung, an welchen ſich 
eine kurze Debatte anſchloß und darauf wurde die 


Sitzung geſchloſſen. 


* [Der Verein praktiſcher Zahnärzte der 


Provinzen Weſtpreußen und Poſen hält ſeine zweite 


Verſammlung am nächſten Sonntag in Graudenz 


ab. Nach Erledigung einer Reihe von geſchäftlichen 
Angelegenheiten wird die wiſſenſchaftliche Sitzung drei 
theoretiſche Vorträge und eine Demonſtration bringen 
und zwar von den praktiſchen Zahnärzten Schwanke⸗ 
Graudenz, Abraham⸗Konitz und Dr. Klemich⸗Brom⸗ 
berg. Die Mitgliederzahl iſt ſeit der Januar⸗Ver⸗ 
ſammlung noch gewachſen. 

* [Halbtagsſchule.] In Wolfsdorf Niederung 
iſt die Zahl der Schulkinder in Folge 14 neu auf⸗ 
genommener Schüler auf 98 geſtiegen, ſo daß dadurch 
daſelbſt eine andere Schuleinrichtung nothwendig ge⸗ 
worden iſt, zumal das größte Klaſſenzimmer nur für 
72 Schüler vorſchriftsmäßigen Raum bietet. Die 
Königliche Regierung zu Danzig hat darum verfügt, 
daß von Oſtern ab in dieſer Schule Halbtagsunterricht 
abgehalten wird. 

* [Mit dem geſtrigen Tage] hat die Heizung 
ſämmtlicher Perſonenzüge aufgehört. 

* [Seinen Verletzungen erlegen] iſt der am 
dritten Feiertag in Marienburg verunglückte Pafſagier, 
ein Schachtmeiſter Wurm aus Königsberg, der im 
Kreiſe Marienwerder bei den Chauſſeebauten be⸗ 
ſchäftigt war. 

* Landverpachtung.] Die Ländereien der im 
Einlagegebiet gelegenen königl. Domaine ſollen nun? 
mehr wieder öffentlich verpachtet werden. Zu dieſem 
Zwecke wird Herr Domainen⸗Rentmeiſter Knoblau 
aus Stutthof mehrere Lokaltermine abhalten. Am 
Mittwoch den 5. April von 9 Uhr ab werden im 


Todesangſt I 


Daß der Aberglaube 


Seitens der Staatsanwaltſchaft wird 


9. April: Wolkig, vielfach heiter, wärmer, 


Unter anderm wird auch von 


empfohlen 


ſtellen 


Es folgte dann noch 


0 
D 


Dieſes 


iſt 


des 


j 


ee 


Waftbauſe des He nlage die Land⸗ 
rrn Fechter in Einlage die Land⸗ 
Parzellen. in Neulanghorſt, Heegewald und Kampen⸗ 
feld, am Donnerſtag den 6. April 2 Uhr Nachmittag 
im Gaſthauſe des Herrn Kling in Neukirch⸗Niederung 
diejenigen in Stetthof, Amalienhof und Schlamm⸗ 
ſack, am Freitag den 7. April 9 Uhr im Gaſthauſe 
zu Einlage die Parzellen in Robacherwelden, Wolfs⸗ 

zagel und Krebsfelderweiden. N 

* Ackerbeſtellung.]“ Die günſtige Witterung 
hat überall die Ländereien gut getrocknet, ſo daß 
man die Landleute eifrig dieſelben beſtellen ſieht. 

Selbſt im Ueberſchwemmungsgebiet der Einlage iſt 
man ſchon bei der Beſtellung des Bodens beſchäftigt. 
„ Bon der Nogat.] In Folge des hohen 
Waſſerſtandes und auch wegen der Ueberreſte an Eis 
welche noch immer an den Deichufern lagern, haben 
die Fähren bei Robach und Clementfähre noch immer 
nicht in Betrieb geſetzt werden können. Auf den 
Außendeichen bei Clementfähre lagern noch große 
Eismengen. An der Schließung der Ueberfälle wird 
n georbaltel Gegenwärtig werden 

ange 

er 1 . gebracht. In einigen Tagen iſt 

Milchſieber. In der Niederung erliegen ! 
lch g erliegen in 

So Frübiahre recht viele Kühe dem Milchfieber. 
4 ind in Robach mehrere werthvolle Thiere ſchon 

und einige liegen noch krank darnieder. 

ö Das Schöffengericht] verhandelte heute gegen 
en hieſigen 14 Jahre alten Knaben Guftad Lettko, 
er geſtändig iſt, am 1. Februar einer blinden Frau 

ein Portemonnaie mit 5 Mark aus der Taſche ent⸗ 

wendet zu haben. Lettko iſt einer der frechſten 

Taſchendiebe und dieſerhalb zuletzt am 17. März be⸗ 

reits zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Das Ge⸗ 

richt erkennt in Anbetracht deſſen auf Zuſatzſtrafe zu 
dem erwähnten letzten Urtheile auf 2 Monate Ge⸗ 
mei, 

euer.] Geſtern, Donnerſtag, Abends u 

38 Uhr brach in einer Scheune in Tolkemit Sr 

aus, welches ſich mit folder rapiden Schnelligkeit 

8 daß in kurzem 34 Scheunen ein Raub 
des Auades agen ber Yeti er 
wenn 5 nderte eine noch größere Ver⸗ 

Zerhaftet.] Ein in der Altſt. Grünſtraße 

i Nagelſchmied, der ſeit einiger Se 0 
einer beſſeren Hälfte in ſtetem Unfrieden lebte, wurde 
geſtern Abend verhaſtet, weil er dieſelbe mit einem 
Meſſer und einer Axt in gefährlicher Weiſe bedrohte. 

[Unfug.] In der verfloſſenen Nacht wurden 
einer in der Herrenſtraße wohnhaften Dame die 

Fenſter mittels eines Steines eingeworfen. Einige 


Tage zuvor waren die Fenſter dur 5 
die worden, Senf ch Zerſchneiden be⸗ 


Stadt⸗Theater. 


Arronge. 


unſerer 
zur Hand nimmt und mit kritiſchem Auge ir Fa 


bleibt 
Sollſeite der Guten herzlich wenig ſtehen. Alle 15 
uns vorüber⸗ 
im höheren 
welche dem 


daß der ge des erſten 
‚ und 

en, wie heute a Mascagni in 15 A 

„die Beit ern ühne, welches bet ruhigem 


chaffe macht die fei ( 
kräftig“ zu einem guten Stück Ai perth 


A U 
in Adolph L'Arronge fein prächtiges Stück 


ieben hatte, d 
elt entgegen 100 . „da jauchzte ihm 
ungernde Publikum Bering, ih nne be 


ich meine die Ein⸗ 


die ihren Effekt unter allen Umſtänden 5 yi 


n „Dr. Klaus“ ſucht er ſeine Seele zu 
Aach d und er bemüht ſich eine Figur zu ſchaffen 
Mach em Schuſter Weigelt, wenn auch nach anderer 
ir-, Aber nur theilweiſe gelingt der Verſuch 
= I Dr. Klaus überwuchert der Effekt, der nicht 
er Handlung hervorgeht, ſondern den einzelne 


Situatione 5 
werden, ee 1 an die Perſonen gebracht 


Das Stück hat bei 
deutende t 
= ai Erfolg gehabt, und noch heute begrüßen 


80 1 Unleter Söhne Zeit freu⸗ 
reilich bl ühnenlicht vorüberzieht. 
e udeg er und immer blaſſer werden dle Farben 


und nur ku 
Dr. K urze Zeit dauert es, und 
munten, ent 5 5 zu den überwundenen Stand⸗ 
werden. Dix auch keinen neuen gefunden haben 


Die geſtrige Darſtellung an unſerer Bü 
zum Beſten des Charakterſpielers Sa ur 
ſich ging, war eine Durchſchnittsvorſtellung, welche 
weder ein beſonderes Lob noch einen Tadel verdient 
Herr Franke iſt nach unſerer Meinung ſchon in ſeiner 
d bene eee e e 
ertreter fü s 
rolle. Dazu gebört ein Mann, un 
ſchon das Bedeutende, Ueberlegene anſieht. Man 
könnte einwenden, auch ein kleiner, unſcheinbarer 
Menſch vermag zu imponiren, zugegeben, aber nur 
im Leben, wenn tauſende feiner Handlungen unſere 
Deurtheilung erfahren haben, aber nicht auf der 
Bühne, wo die äußere Erſchelnung unſerem ſchnell 
2 faſſenden Urtheil 155 Hilfe kommen muß. 
etlich ſtellenweiſe unverständlich, ſuchte ſich trotzdem 
rr Franke verſtändig aus der Affaire 
— die bekannte Erzählung am Schluß des vierten 

ktes gelang ihm recht gut. i 

Herrn Kriegs Lubowskl müſſen wir bis zum 
genannten Conſultatlonsakt unſer uneinge⸗ 


0 
Heinttes Lob erthellen. Die trockene Komik, die dem | bek 
fi auleller zu Gebot ſteht, und die in feinen jugend» | M 


* ollen nicht immer am rechten Platz iſt, kam 
dlerzcler trefflich zu ſtatten, nur litt der Kutſcher im 
nöthig Akt unter dem Kurpfuſcher und doch iſt es 

9, den Grundzug dieſer erſten Figur beizubehalten. 
alle Lächlen, Papa Grieſinger, vepräjentirte 
nicht Re ſchwachen Mann nicht übel und trotz ſeiner 
wir ihm beilbaften Figur für dieſe Art Rollen glaubten 
ihrer Krankhei er ſprach. Frl. Kur z, die wir nach 
err tur b zum erſten Male wieder begrüßten, 

Herr Lenz und Frl. Gieſeke, 


den 


dem Manne 


zu ziehen, S 


waren wie immer recht am Platz und lobend erwühnen 


müſſen wir noch die Marianna der Frau H 
und den todten Bauern des Herrn Reſse. 

Am Sonnabend findet eine Wiederholung der 
Vorſtellung zu halben Kaſſenpreiſen ſtatt. 

Am Dienſtag verabſchiedet ſich Herr Direktor 
Gottſcheid in einer der hervorragendſten Rollen feines 
Repertoires, in Brachvogels „Narziß“. Das Stück 
iſt hier ſeit einer undenklichen Reihe von Jahren nicht 
mehr zur Aufführung gelangt, trotzdem es zu den 
hei Dichtungen der neueren dramatiſchen Literatur 
gehört. 


Kunſt⸗Ausſtellung zu Elbing. 
(Fortſetzung.) 

Heute endlich gelange ich zur Beſprechung jener 
Kategorie von Gemälden, mit welchen ich eigentlich 
hätte beginnen ſollen, jedoch davon abſehen zu müſſen 
glaubte mit Rückſicht auf jene Bilder, die, weil ſie 
dem Beſucher der Ausſtellung bekannte Motive be⸗ 
handeln, ein erhöhtes Intereſſe erwecken. Ich meine 
damit jene Gemälde, die den Menſchen in ſeiner 
Eigenart, in ſeinem beſonderen Weſen und ſeinen 
ſeeliſchen Stimmungen darſtellen. Die Bilder dieſer 
Art ſind ziemlich zahlreich und es befinden ſich darunter 
einige recht werthvolle Bilder. Th. v. d. Beek hat 
ein recht friſches Bild ausgeſtellt, „Luſtige 
Schnitterinnen“, das viel gewinnen würde, wenn die 
grünen Wieſen nicht gar ſo groß oder nicht ſo ein⸗ 
förmig grün wären. G. Burger veranſchaulicht 
auf ſeinem Bilde einen recht ſonderbaren „Muſikfreund“. 
Der alte Herr mit grauem Haar und Bart ſieht mir, 
wie er da vor dem Notenpulte ſitzt in aller Nonchalance, 
nicht aus wie einer, der es mit der Muſik ernſt meint 
oder der in dem Genuſſe ſchwelgt. Die Kompoſition 
läßt übrigens in manchen Theilen zu wünſchen übrig. 
Was ſollen zum Beiſpiel die abſchreckend gelben Flecken 
auf dem Fußboden. Sonnenſchein 29 Den denke ich 
mir anders! Wenn die Sonne ins Zimmer ſcheint, 
hebt der ganze leere Raum des Zimmers, der von der 
Sonne beſchienen wird, ſich von dem anderen ab. Auch 
muß die Landſchaft, die man durch das Fenſter be⸗ 
obachtet, im hellen Sonnenſchein ſtrahlen; denn die 
Sonne ſcheint doch nicht allein durch das Fenſter 
herein auf den Fußboden. Der Maler hat an dem 
Bilde ſonſt häufig mit peinlicher Genauigkeit gearbeitet, 
die ich recht gern vermiſſen möchte, wenn nur 
das Bild harmoniſch abgerundet wäre. Die Bilder 
von E. Blume „Eine gute Partie“, A. Diehle 
„Stelldichein“, G. Tyrahn „Das alte Lied“ und 
andere ſind gut gemeint, aber ſie ragen über das 
Gute nicht hinaus. „Zwei Partien“ von Erdmann 
iſt mit allem Fleiß gemalt und techniſch wohl eine 
recht anerkennenswerthe Leiſtung, aber einen tieferen 
Eindruck vermag es nicht hervorzurufen. Ebenſo das 
gegenüberhängende Bild „Mutterglück“ von E. A n⸗ 
der s. Die Farbenpracht des Anders'ſchen Bildes iſtent⸗ 
zückend, aber auch hier fehlt die Anmuth und das, was 
uns bei ſolchen Bildern allein zu feſſeln ver⸗ 
mag, der Ausdruck der ſeeliſchen Empfindung. Der 
„Eiferſüchtige“ von K. von Rozinsky iſt 
entſchieden zu gemacht. Mit einer ſolchen ſauren 
Leichenbittermiene möchte ich nicht vor meiner An⸗ 
gebeteten erſcheinen, und wenn es im Innern noch 
jo ſtürmiſch herging. E. von Ravenſtein's 
„Raſt im Walde“ iſt ein ausdrucksvolles Bild, aber 
es vermag uns nicht lange zu intereſſiren. Die Geſtalten 
805 zwar ſchön gezeichnet, aber es fehlt ihnen das 

eben. 

Ganz anders ergreifen dagegen die folgenden Ge⸗ 
mälde, die ich noch einzeln aufführen möchte. 
erſter Reihe iſt es ein kleines unauffälliges Bild eines 
Königsberger Malers, das mein Intereſſe lebhaft in 
Anſpruch nahm: „Die beiden Freunde“ von 
C. Bublitz. Wohl auf keinem Bilde in der Ausſtellung 
iſt alles ſo abgerundet und vereinigt ſich ſo alles zu einem 
harmoniſchen natürlichen Ganzen wie gerade hier. 
Die Geſtalt des alten graun Gelehrten, der ſeine 
Studium unterbrochen hat um mit ſeinem Kanarien⸗ 
vogel — vielleicht ſeinem einzigen Freunde — ſich zu 
unterhalten, iſt voller Leben und jeder Zug im Geſicht 
der Ausdruck eines glücklichen Menſchen. Es iſt 
die Freude über die Zutraulich⸗ 
keit ſeines Freundes vom Geſichte zu leſen und nicht 
blos das, es prägen ſich auch andere gute Eigen⸗ 
ſchaften auf demſelben aus; echte Herzensgüte, Milde 
und Menſchenfreundlichkeit. Ueberhaupt ſcheint das 
innere Weſen des Menſchen vor uns zu liegen 
wie ein offenes Buch, aus dem Jeder leſen kann, 
der nur will. Das iſt gewiß ein Zeichen höchſten 
künſtleriſchen Könnens. Denn die Kunſt iſt ja nur 
dann vollendet, wenn ſie uns das Schöne, Gute und 
Wahre in ſeiner natürlichen Geſtalt, in aller Natur⸗ 
treue vorzuzaubern vermag. Auf dieſem Bilde iſt es 
dem Künſtler vollauf gelungen, und ich habe nur be⸗ 
dauert, nicht ein zweites oder drittes von ihm unter 
den anderen zu finden. 

G. Knorr iſt mit drei allerliebſten Bildern: 
„Geplänkel“, „Dekorirt“ und „Hauskollekte“ vertreten. 
Am anmuthigſten von ihnen iſt das letztgenannte 
„Hauskollekte“. Der alte Herr, der da im Schlaf⸗ 
rock die Liſte mit ſüßſaurer Miene durchſtudirt und 
der biedere Kollekteur mit ſeinem unſchuldigen Geſicht, 
das ſind treffliche Geſtalten und geeignet, uns in die 
heiterſte Laune zu verſetzen. Voller Schelmerel find da⸗ 
gegen die beiden anderen Bilder, aber darum nicht 
weniger wahr und auch nicht weniger natürlich. 
Knorr's Bilder ſind nach „den beiden Freunden“ 
entſchieden die werthvollſten. 

O. Herin g's beide Bilder „Treulos verlaſſen“ 
und „Herzleid“ ſind von anderer Art. Wie dort die 
Freude zum Ausdruck gebracht iſt, iſt es hier der 
Schmerz. Beide Bilder vermögen uns gewaltig zu 
ergreifen, namentlich das erſtere: „Treulos verlaſſen“. 
Das trauliche, einfache Stübchen, in das der Brief 
des Treuloſen aus der Ferne plötzlich ſo viel 
Herzeleid gebracht hat, iſt recht wahr dar⸗ 
geſtellt. Das Einzige, was daran aus⸗ 
zuſetzen wäre, iſt die nebenſächliche Behandlung der an 
der Wand hängenden Gegenſtände. Sie ſcheinen 
wie verſchleiert und an die Wand geklebt. Auch der 
trumpf auf dem Tiſch erſcheint nur als ein blauer 
Fleck, den man ſich erſt beſonders erklären muß. 
Das arme Mädchen hat ihr Geſicht in der Hand 
auf den Tiſch gelegt, aber trotzdem iſt die 
Geſtalt ergreifend, mehr ergreifend ſogar wie das 
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Tummerte und ungemein wehmüthige Geſicht des alten 
ber rns Das zweite Bild iſt einfacher gehalten, 
8 1 in ſeiner Wirkung nicht unbedeutender. Seltſamer 
f eiſe läßt auch hier der Künſtler uns nicht den 
tiefen Schmerz der Verlaſſenen empfinden, ſondern 
ſucht durch die Theilnahme der Schweſter auf uns 
zu wirken. Ein Gedanke, den wir nur loben können, 
namentlich, da der Künſtler damit vollkommen erreicht, 
was er erreichen will. 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 
* Münzenfund. Wie aus der Lüneburger Haide 
gemeldet wird, wurde im Garten des Hauswirths 
Trumann zu Hohenwolkſien bei Clenze ein werth⸗ 
voller Münzenfund im Gewicht von 1 Klg. gemacht. 
Es ſind etwa 2300 Stück Brakleaten aus dem 12. 
und 13. Jahrhundert, darunter ſolche von Wilhelm 
von Lüneburg, dem Sohne Heinrichs des Löwen, 
bezw. dem Vater Ottos des Kindes, welcher 1184 
geboren und 1213 geſtorben, von Bernhard von An⸗ 
halt, welcher 1130 die nordiſchen Sachſenlande des 
Löwen als Lohn erhielt, und mehrerer märkiſcher 
Dynaſtien. Die Fundobjekte ſindl nach Hannover vers 
kauft worden. f 
* Reklame für amerikaniſche Eiſenbahnen. 
Fräulein Beſſie Mitchel Doolittle, Buchhalterin in 


der Druckeret von Knigh u. Leonard in Chicago jo | Def 


melden amerikaniſche Blätter unter dem 21. v. Mts., 
wird morgen eine Reiſe nach der Pacificküſte, von 
dort nach Mexiko, von dort nach der atlantiſchen Küſte 
und den Neu= England = Staaten und zurück nach 
Chicago antreten. Während der ganzen Fahrt wird 
Fräulein Doolittle keinen Fuß auf die Erde ſetzen, um 
den Nachweis zu liefern, daß die Einrichtungen auf 
den amerikaniſchen Eiſenbahnen jo vorzüglich find, 
daß man auch bei der längſten Relſe den Zug nicht 
zu verlaſſen braucht. Die Rundreiſe hat eine Länge 
von mehr als zweitauſend deutſchen Meilen. 

* Geſetz gegen das Küſſen. Ein Arzt in 
Ohio hat an das Parlament in Waſhingten eine 
Petition gerichtet, in der er ein ſtrenges Geſetz gegen 
eine böſe und ſchädliche Angewohnheit verlangt. 
Dieſe Angewohnheit, Wicked and dangerous, iſt — das 
Küſſen. Das iſt eine „ungeſunde und unreinliche 
Sache,“ ſagt er, „und eine beſtändige Bedrohung der 
Geſundheit.“ Die „Revue⸗Scientlfique“, die die 
Petition mit ſehr ernſter Miene beſpricht, erklärt, daß 
ſie ſich dem ſtrengen Manne aus Ohio vollkommen 
anſchließt, wenn auch nicht gerade darin, ein Geſetz 
zu verlangen, ſo doch darin, daß eine Gewohnheit 
verlaſſen würde, „die zu einem guten Theile die 
Uebertragung anſteckender Krankheiten verſchuldet.“ 

* Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich auf dem 
Bosporus ereignet, worüber aus Konſtantinopel be⸗ 
richtet wird: Nachdem Sonntag Nachts der Sultan 
aus dem alten Serail in fein Palais zurückgekehrt 
war, ſtieß ein kleiner Palaisdampfer, auf welchem fich 
das kaiſerliche Küchenperſonal befand, während der 
Heimfahrt noch Dolmabagdſche auf dem Bosporus mit 
einem anderen Schiffe zuſammen. Der Palatsdampfer 
fank, der Kapitän und der größte Theil der Inſaſſen 
ertranken. Die Zahl der an Bord befindlichen Per⸗ 
ſonen konnte bis jetzt nicht genau feſtgeſtellt werden, 
jedenfalls belief ſich dieſelbe auf mehr als vierzig, 
wovon die meiſten umgekommen ſein dürften. Fünf 
Verwundete wurden gerettet. 

* Ein Fall von religiöſem Wahnſinn iſt 
dieſer Tage in Granada vorgekommen. Dort lebte in 
der Familie eines Oberförſters die 47jährige Wittwe 
Maria Cuelo als Dienerin. Sie hatte ſich nie etwas 
zu ſchulden kommen laſſen, nur nahm ihre Herrſchaft 
wahr, daß ihre Frömmigkeit allmählich in Fanatismus 
auszuarten begann, der ein ſchlimmes Ende voraus⸗ 
ſehen ließ. Stundenlang beſchäftigte ſie ſich damit, 
Skapuliere und Medaillen abzuküſſen, die ſie 
von einem Biſchof zum Geſchenk erhalten hatte und 
die ſie in Folge deſſen als Reliquien betrachtete. Des 
Nachts rutſchte ſie die Treppe mit bloßen Knien ab. 
Sie las nur die Geſchichte der Märtyrer, und ihre 
einzige Sehnſucht war, auch unter die Zahl der 
Heiligen aufgenommen zu werden. Um dieſes Ziel zu 
erreichen, ſchloß ſie ſich in ihrem Zimmer ein, brachte 
einige Heiligenbilder an der Wand an, kniete davor 
nieder, begoß ſich die Kleider mit Petroleum und 
zündete dieſes an. Als die Hausbewohner, durch 
den Rauch erſchreckt, herbeieilten, fanden fie eine vers 
kohlte Leiche. 

* Eine romantiſche Geſchichte ſoll ſich nach 
der „Türk. Corr.“ in der türkiſchen Armee zugetragen 
haben. Vor kurzem ſei in Priſtina durch einen Zu⸗ 
fall die Entdeckung gemacht worden, daß in dem dort 
garniſonirenden 15. Regiment ein junges Mädchen 
Namens Hanko ſeit 34 Jahren unter dem Namen 
ihres Bruders Aali Redſcheb diente und durch be⸗ 
ſonders gute Führung ſich auszeichnete. Ueber den 
im türkiſchen Heere unerhörten Fall, daß eine 
„Hanum“, eine Frauensperſon, Jahre lang 
unverſchleiert mit Männern zuſammengehauſt hatte, 
wurde an den Sultan berichtet. Als dieſer erfuhr, daß 
das junge Mädchen den kühnen Schritt gewagt hatte, 
um ihren Bruder, die einzige Stütze ihrer Mutter, 
vom Militärdienſt freizuhalten, verlieh er ihr den 
Schefakat⸗Orden 3. Klaſſe und eine lebenslängliche 
Penſion von monatlich 5 türkiſchen Pfund. Natürlich 
wurde ſie ſofort helmgeſchickt, und ihr Bruder blieb 
vom Dienſt befreit. 

* Ein Schiffsunglück hat in der Nacht zum 
Montag einen kleinen Palaisdampfer des Sultans 
betroffen. Am Sonntag, anläßlich des fünfzehnten 
Tages des Ramazan, beſuchte der Sultan Stambul 
behufs Verehrung des Mantels Mohameds und ande⸗ 
rer in einem Kiosk des alten Serails ſorgfältig ge⸗ 
hüteten heiligen Reliquien. Nach der Andacht nahm 
er an dem Abendmahl (Iftar genannt) theil und kehrte 
ſodann auf dem Landwege nach Mlldizkiosk zurück. 
Das bei dem Mahle verwendete koſtbare Geſchirr wurde 
an Bord des auf der Höhe der Seragliaſpitze liegen⸗ 
den Dampfboots gebracht und 30 bis 40 Perſonen, 
umeiſt Mitglieder des Kaiſerlichen Hofſtaates, be⸗ 
ſchloſſen auf dem Dampfer nach Beſchiktaſch zurück⸗ 
zukehren. Kaum hatte das Dampfboot die Anker ge⸗ 
lichtet, als es mit einem andern Dampfer zuſammen⸗ 
ſtieß und ſofort unterging. Nur fünf Paſſagiere 
wurden gerettet. Der Sultan verfügte die Verſorgung 
der Familien der Opfer und die Beerdigung der 
Leichen auf Koſten ſeiner Civilliſte. 


Special⸗Depeſ chen 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Berlin, 7. April. Heute Vormittag 
ſcheuten die Pferde des königlichen Wagens, 
in welchem die jüngſte Tochter des Kaiſerpaares 
mit der Amme ſaßen. Der Wagen wurde zum 
Stillſtand gebracht und die Prinzeſſin und die 
Amme verließen den Wagen unverletzt. 
Prinzeſſin Friedrich Leopold wurde 
heute von einer Tochter glücklich entbunden. 
— Der Kaiſer wird! 8 
Goertz⸗Schlitz zur Auerhahnfagd eintreffen. 
ex ññx;7000 


Sofortige Linderung bei Aſthma, 
Athemnoth, Bronchial⸗Huſten und Verſchleimung, 
Kehlkopf⸗ und Bronchial⸗Catarrh wird durch An⸗ 
wendung von „Joy's Asthma-Cigaretten“ 
erzielt. Die ſchlimmſten Anfälle werden durch 
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Idas Rauchen einer einzigen 


itte Mai bei Graf 


Wen augenblicklt 

en und ai arantirt unſchädli 

ür Kinder, Damen, überhaupt für jede Conſtitution. 
Zu beziehen in Schachteln à M. 2,50 durch die 
meiſten Apotheken des In⸗ und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker Leistikow, 
ſowie durch die übrigen Apotheken. — Nur 
ücht mit Firma Wilcox & Co., 239 
Oxford⸗Str., London W. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 7. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. Cours vom | 6.4 | 7.4. 
3½ pCt. O wr ode .. 97,60 97,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,00 97,90 
eſterreichiſche Goldrente 8,30 98,39 
4 pet. Ungariſche Goldrente 97,0 97,30 
Beste anknoten Be RE n 212,40 | 212,45 
De ae Banknoten 168,05 | 168, 
eutſche Reichsanleigßhe 108,20 108,30 
4 pCt. preußiſche Conſolnss 107,75 107,80 
E. mant! 85,20 85, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 111,80 111,60 
Produkten⸗Börſe. 
. ER 6.14. | 7,4. 
Weizen April-Mai. - - » 2 2... 153,50 | 155,00 
DEBUG 7 AA PENESLn 155,00 | 155,70 
Roggen: Feſt. 
Bott Wat; are 132,00 | 133,00 
Kam „ . 134,20 | 135,00 
etrgleum oe Ss dent 19,10 19,10 
böl loco April-Mai ...... 49,30 | 49,80 
S A VE RE er 50,60 51,00 
Spiritus April⸗ Mae 35,30 35,40 


Königsberg, 7. April, 1 Uhr 16 Min. Mittags 
185 Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. F 
Loco contingent irt. 5 
Loco nicht contingentirt 


Königsberger Producten⸗Börſe. 


5 6. 
April. April. Tendenz 
A A 
eizen, hochb., 125 Pfd. | 142,00 | 144,00 höher. 
Rog en, 120 Pfd. 1 5 15,00 | 115,50 be auptet. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,00 112,25 | 
128,00 | 128,50 | behauptet. 


n URS 
jen, weiße Koch⸗ . 116,00 116,00 unverändert 
Rübſen 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Quaſimodo Geniti. 
St. Niecolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 

Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 

St. Marien. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Dienſtag, d. 11. April 1893, Mor⸗ 
gens 8 Uhr: 
Quartals-Communion. 
Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigt⸗Amts⸗Can⸗ 
didat Henſel. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
decker. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Reformirte Kirche. 
. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Mennoniten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr re Harder. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 94, Rahm. 44 Uhr, 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
In Wolfsdorf Nied. leltet Vorm. 
9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. 


AUFSEHEN 


erregen die Erfolge der 


Weil⸗Schroederſchen rohſeidenen 
| Watt 


e 

bei Rheumatismus, Neuralgie, 
Iſchias, Gicht, rheum. Zahn u. Ohr⸗ 
ſchmerzleiden. — Gleich bei der erſten 
Ausſtellung in der kgl. Univerfitäts- 
Klinik auf dem Chirurgen⸗Congreſ: 
zur Einweihung des Langenbeck⸗Hauſes 
fand dieſe Neuheit ſofort die b und f 
der erſten Mediz. Autoritäten und iſt 
inzwiſchen allgemein zur Anwendung 
elangt. — Erhältlich in faden mi 
rogerien und Sanitätsgeſchäften mit 
Profß. in Packeten à 50 Pf., 100 Pf, 
150 Pf. ꝛc. Wo nicht zu haben direct 
und franco zu beziehen vom Fabrikanten 
Weil-schroeder, Crefeld. 

Eu east nina 


Anmeldungen 


von Jungvieh und Milchkühen zur 
Weide erbittet baldigſt a 


Johanna Claassen, 


Gr. Witckerau p. Nenkirch, 
Kr. Elbing. 


— — ́——— — —— 
Wegen Erbſcha tsregulirung iſt das 


Grundſtück Leichnamſtr. 4 


zu verkaufen. Näh. Traubenſtr. 2. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 7. April 1893. 
Geburten: Müller Albert Sta⸗ 
ſcheit 1 S. — Heizer Auguſt Fiſahn 
1 T. — Friſeur Ferdinand Siebert 
1 S. — Factor Carl Poppke 1 S. — 
Hechler Hermann Wenske 1 T. 
Schloſſer Wilhelm Lehmann 1 S. 

Aufgebote: Arbeiter Friedr. Wil⸗ 
helm Berger⸗Pangritz⸗Colonie mit Wwe. 
ae Graudenz, geb. Buczkowski⸗ 
Elbing. 

Eheſchlieſ zungen: Arbeiter Hein⸗ 
rich Grenz mit Regine Döhring. — 
Factor Gottfried Kolmſee mit Wilhelmine 
Tabbert. — Gefangenen⸗Aufſeher Friedr. 
Piorreck mit Gertrud Riedel. — Arb. 
Heinrich Weiß mit Anna Kettring. — 
Schmied Hermann Böhmfeldt mit Anna 
Kalkowski. — Arbeiter Auguſt Bock⸗ 
Ecler Colonie mit Johanna Werner⸗ 

bing. 

Sterbefälle: Schloſſer Heinrich 
Kahlhorn S. 11 T. — Gürtler Carl 
Franz Rudſchinski T. 2 J. — Fabrik⸗ 
arbeiter Guſtav Schindowski T. 14 T. 
— Wirthſchafter Otto Lietz S. 13 T 


Dr. Lahmann's Neform⸗ 
Baumwoll⸗Kleidung hat einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg aufzuweiſen. Ihre 
Vorzüge gegenüber der Woll⸗Wäſche 
haben ihr deshalb eine ſo ſchnelle Auf⸗ 
nahme verſchafft, weil ſie die Haut nicht 
reizt, bei der Wäſche nicht einläuft, nicht 
hart wird, und dabei dauerhafter und 
billiger iſt. Wer mit Woll⸗Wäſche un⸗ 
zufrieden iſt, mache einen Verſuch mit 
Dr. Lahmann's Reform = Baumwoll- 
Kleidung. — Einzige Verkaufsſtelle iſt 
bei M. Rübe Wittwe, Fiſcher⸗ 
ſtraße 16. 


Aludl-Thealer. 


Sonnabend, den 8. April 1893. 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 
Zum zweiten und letzten Male: 


Dr. Klaus. 3 


Luſtſpiel in 5 Acten von L' Arronge. 


Dienſtag, den 11.: Beneſiz Gott. 
scheid. Narciß. 


Kunt-Auskellung 


in der Bürger-Meffonrce, 
An Wochentagen von 10 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 5 Uhr Nachmittag, an Sonn⸗ 
tagen von 11 ¼ Uhr Vormittag bis 2, 
von 3—5 Uhr Nachmittag. 
Entree: 50 Pfg. 


Elbinger 


Sr 
Sonnabend, den 8, April er., 
8 ½ Uhr Abends: 


Generalperſammlung 


im Gewerbehauſe. 
Tagesordnung: 
1) Jahresbericht. 
2) Kaſſenbericht und Etataufſtellung. 
3) Vorſtandsergänzungswahl. 
4) Delegirtenwahl. 
5) Kaſſenreviſorenwahl. 
6) Sonſtige Mittheilungen. 
7) Statutenänderun 


Der Vorſtaud. 


Werkmeister verein 
Sonnabend, den 8. April: 
Haupt⸗Verſammlung. 
Delegirtenbericht. 


Der landw. Verein Elbing B 
verſammelt ſich Montag, den 10. 
April, um 3 Uhr Nachm., im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Kuhn-Trunz. 
Tagesordnung: 
1) Berichterſtattung über die Verwal- 
tungsrathsſitzung weſtpr. Landw. 
2) Kleebeſtellungen. 
Der Vorſtand. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Heffentl. Ochmiedeverſammlung 
Sonnabend, den 8. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 

im Bergſchlößchen. 
Referent: Herr Retzerau- Berlin. 
Zutritt frei für Jedermann. 


Künigliches Gymnaſium. 


Die Schule beginnt a 
Mittwoch, 12. April, 9 Uhr, 
mit der Einführung des Unterzeichneten 
als Leiter der Anſtalt. £ 

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgt 
den 10. April, pünktlich 9 Uhr. 
Die Neuaufzunehmenden haben das Ab⸗ 
gangszeugniß der vorher beſuchten Anſtalt, 
Impf⸗ bezw. Wiederimpfungsſchein, Tauf⸗ 
oder Geburtsſchein vorzulegen 
Schreibmaterialien mitzubringen. 

Direktor Dr. Martens. 


nnd 


Bekaunkmachung. 
Zufolge Verfügung vom 30. März 
1893 iſt an demſelben Tage die in 
Elbing gegründete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Max Moses in El⸗ 
bing ebendaſelbſt unter der Firma Max 
Moses in das diesſeitige Firmen⸗Re⸗ 


giſter unter Nr. 851 eingetragen. 
Elbing, den 30. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekauntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 30. März 
1893 iſt an demſelben in das dies- 
ſeitige Handels⸗Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 219 eingetragen, 
daß der Kaufmann Max Moses zu 
Elbing für ſeine Ehe mit Rosa, geb. 
Katz, durch Vertrag vom 10. März 
1893 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes mit der Beſtimmung aus⸗ 

eſchloſſen hat, daß das Vermögen der 

Frau die Natur des vertragsmäßig 
Vorbehaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 30. März 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Maſchinen⸗Steinkohlen (etwa 300 
Tonnen aus deutſchen Gruben) für das 


Rechnungsjahr 1893/94 ſoll im öffent- 


lichen Verfahren verdungen werden. 
Angebote ſind, unter Benutzung des vor⸗ 
geſchriebenen Formulars gehörig ver⸗ 
ſchloſſen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis 


Sonnabend, den 15. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


im Bureau des Unterzeichneten — 
Marktthorſtraße Nr. 4/5 — poſtfrei 
einzureichen, woſelbſt die Eröffnung er⸗ 
folgen wird. 

Die Lieferungsbedingungen nebſt 
Angebotsmufter können während der 
Dienſtſtunden im Bureau des Unter⸗ 
zeichneten eingeſehen, auch gegen poſt⸗ 
freie Einſendung von 1 Mk. von dem⸗ 
ſelben bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Die zum Verdingungstermin am 
18. v. Mts. abgegebenen Angebote auf 
Kohlenlieferung ſind wegen zu hoher 
Preisforderungen nicht angenommen. 

Elbing, den 5. April 1893. 


Der Kgl. ajjer-Baninfpector. 


* 
Künigicher 14 
Neue Sendung des beliebten 
Münchener Spafenbrin 


wieder eingetroffen. 
Heute AUnftich. 
Hochachtungsvoll 

Louis Engel. 


— 


Medicinal⸗Rothweine 
für Bleichſüchtige und Blutarme empfiehlt 
die Weinhandlung 


William Vollmeister. 
Borzüglichen 


= Maitrant = 
2 empfiehlt 
William Vollmeister. 


Apfelwein. 
„ Der Verkauf hat begonnen à Pocal 
io Liter = 15 Pf., über die Straße 
à Flaſche 35 Pf. M. Aussen 
(gold. Löwe). 


Frifhen Tas 


billigſt bei M. B. Redantz = 
ſiſchverſandt u. Wildhandlung 


Niamankſchwarzes 


echte und imitirte Vigogne, 
Eſtremadura Max Hauſchild, 

„Häkel⸗ und Nähgarne, 

Strümpfe und Handſchuhe 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 

Therese Leeder 
Alter Markt 26, nahe d. Brückſtr. 
. BE: Be nen ART 


——— 


— 
—— — — 


fr 


Die beliebten Helner Bücklinge 
ſind eingetroffen und empfehle ſelbe zu 
billigen Preiſen. C. Hübert, Fiſchm. 


Eine Auſwartefran 
für den Vormittag geſucht. 
Schulz, Brückſtraße 21. 


Joppelgarn, | 


— — ER 
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> Dam nt, ml 


— 


kli 


AM rfürkünit. Zahn 
Specialitäl: 
| Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


Geſchüftsverlegung. 


Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich mein zahntechniſches 
Atelier, ſowie Gold⸗, Silber⸗, Uhren⸗ und Alfénide⸗Waaren⸗Lager 
nebſt Arbeitsſtube für Neuarbeiten und Reparaturen nach 


Junkerſtraße Nr. 38 


ſchrägüber dem photographiſchen Atelier des Herrn Schreiber 
verlegt habe. 


N 
5 


— 


——— N 


Geſchenke 


empfiehlt 
in Gold⸗, Silber⸗ u. Alfénide⸗ 
waaren. 


Großes Ahrenlager 
in Gold, Silber und Nickel 
liefert 
unter 2 jähriger Garantie. 

eparaturen 
werden billigſt ausgeführt. 


k Lewy, Schmiedeſtr. 


Achtungsvoll: 


Adolf Bukau, 


Goldſchmied und Zahntechniker. 


2 
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== — — 


diner Pferde- Lotterie. 
Ziehung 9. Mai 1893. 


— 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 


empfiehlt sich zur Ausfuhrung von 


Reparaturen ER 


hochedle 5 


Ei 


HDauptgewinne: | 
complette hochelegante Equipagen, dar. 2 & von Flügeln und Pianinos eigenen 
p * leave U. Pferde, 1 2 und fremden Fabrikats. 


dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, zuſammen 

2666 Gewinne im Werthe von 180,000 Mark. 
Looſe 1 Ri (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. Einſchrei⸗ W 
hierzu & s ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcollecteur . 


Rob, Th. Schröder Lübeck. 


= Wiederverkäufer erhalten Rabatt. % 
25 2 5 3% Ruhmeshallen⸗ Ziehung 17./18. Mai. 8 
5 Kliſer Friedri Lotterie. Looſe l M., Liſte u. Porto 30 Pf. % 


18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd. f. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Ziehung 13. u. 14. April 
er 


3 d 

7. Gr. Marienburger 
Geld Lotterie. 
Hauptgewinne: "FE 


90,000 Mark, 


30,000 Mark, 15,000 Mark 
ö N 2c. 2c. 


3172 Gewinne. 


In Spazierſtäcken, Sonnen⸗ und Regenſchirmen 
bietet das Neueſte und Billigſte 1 in großartiger Auswahl i 
21. Fiſcherſlraße 21. R. Lengning, 21. Jiſchertraße 21. 

Drechslermeiſter und Schirmfabrikant. 


Neue Ueberzüge. Reparaturen. 
Größtes Geſchäft dieſer Brauche. 


Original⸗Looſe 3 M. 
1,75 J 1 M., ½ 60 Bi, 


. Geſetzlich zuläſſige Antheile: 

8 Us M., ’ 4 

I. 10 Wi. 250 
Betheiligungsſcheine an verſchied. 


Nummern: 
Io ½ 17,50 M., ¼ 10 M, 
EEE: TEE TEDETEETERENSE 2 1 ᷓ5 6 M., 1 1 M 
| | | Borto und Lifte 30 Pf. 
Zeitung für Mode und Handarbeiten. IRichar d Schröder 


Bankgeſchäft, Berlin C. 19. 


Gegründ. 1874. 


Jede 


Mutter! 


ſorgſame 


beachte, daß die ſchwarz oder bunt ge 
färbten Sammet⸗Zahnhalsbändchen gifti⸗ 
gen Farbſtoff enthalten u. Hautausſchlag 
verurſachen. Nur die berühmten roh⸗ 
ſeidenenElektrizitäts⸗Zahnhalsbändchen 
erleichtern das Zahnen u. ſchützen den 
Hals vor Erkältung. Pr. Stück 1 Mk. 
mit Proſpect in Apotheken, Drogerien 
und Sanitätsgeſchäften. Wo nicht zu 
haben, direct und franco v. Fabrikanten 
Weil- Schroeder, Erefeld. 


Die elegante Mode. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“, 
Preis vierteljährlich num 1% Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern. 
lede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 
Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 10 compl. beſp 
, n compl. beſp. 

für 1¼ Mark vierteljährlich. Equipagen, 

47 edle oſtpr. 


Gewinne 


der 
Königsberger“ 244 waffe 


Pferdelolterie] ee. 


— — 


— Neuheiten 


—kʒ !ẽpMH — 


in Strumpflängen, Strümpfen und Handſchuhen, SE 
anerkannt beſte Qualitäten. ) 
Estremadura von Max Hauschild, 
diamantſchwarz, weiß und farbig zu Fabrikpreiſen. 


Geschw. Martins. 


Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M., 


Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General-Agentur von 


Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Plakate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen bei den Herren 
A. F. Grossmann, R. Lessing, Cajetan 
Hoppe, Bernh. Janzen, Mühlen⸗ 


— — 


ade edo Berlin. ö 
| Geldlotterie 


® | damm, P. A. de Veer, F. Plohmann, 
7 Nrienbuf Ser Hauptgewinn: F. Hoffmann, H. Martinkus, Joh. 
Ziehung 13. u. 14. April. Gustävel, R. Ehrlichmann und in 
39,000 Mk. der Expedition dieſer Zeitung. 
DES” baar. "BB 


Original⸗Looſe 3 M., Autheile: ½ 1,25 M., / 1 M., 
2775 17,50 M., 117, 10 M., 
Porto und Lifte 30 Pf. extra, verſendet 


M. Meyer's Glückscollecte, ase Weg 4b. 


Telephon Amt 7, No. 5771. ses 


Meine Wohnung iſt jetzt 


Junkerſtraße 10, 1. 
Julius Entz, 


vereid. Makler. 


Das Grundſtück Aeußz. Mühlen? 
damm 6, Wohnhaus, Hintergebäude 
und Garten, iſt wegen Todesfalls zu 
verkaufen. Auch iſt die untere Woh⸗ 
nung zu vermiethen. Reflektanten wollen 
ſich daſelbſt eine Treppe hoch melden. 
NEE IE ER 2 FAT FE 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
erſten Etage von ſofort zu vermiethen. 
Monath, am Elbing Nr. 26. 


Ausſchreibung. 


Die Sommerausſtattung der Pauperknaben ſoll im Ganzen 
oder getrennt vergeben werden. 

Naähere Auskunft ertheilt Herr Matthias, Schleuſendamm, wo auch 
die bezüglichen Offerten in Empfang genommen werden. 

Elbing, den 6. April 1893. 


Der Vorſtand. 


Plohmann. Matthias. 


Der Hausfreund. 


„re, 


Nr. 82. 


Elbing, den 8. April. | 


1893, 


Carter des Meeres. 


oman von A. Nicola. 


die 
10 
Nachdruck verboten. 


0 Kusche nie Jemanden!“ verſetzte ſie 
nid „Ihr plötzliches Erſcheinen überraſchte 
was Sher einigermaßen und ich möchte wiſſen, 
Anlafje, zur Flucht aus dem Schloſſe vers 


ade a Mate eine ungeduldige, halb verächt⸗ 


gung. 
läuſchelk, fagten ſoeben, daß Sie nie Jemanden 
och en,“ bemerkte ſie, „und Sie geben ſich 
mich zen Anſchein, als wüßten Sie nicht, was 
dem — Ihnen führt. Haben Sie nicht von 
Daß chrecklichen gehört, das geſchehen It? ... . 
erm Lord Faro verwundet iſt ... daß er faſt 
ordet worden wäre?“ 
(af derum ſollte Sie das zur Flucht veran⸗ 
2. fragte Lady Marian ſpöttiſch. 

Eora machte eine ungeduldige Bewegung. 
wi „Wenn Sie nur die Wahrheit von mir 
2 5 wollen,“ ſprach ſie, „ſo thäten Sie 
Anetz mir gleich zu ſagen, daß Sie Ihr 
Sri wieten bereuen und laſſen Sie mich in 

eden von hier gehen. Ich habe nichts 
r zu ſagen .. nichts, als daß ich in 
nach bio nicht mehr bleiben kann, nicht 

habe nichts Unrechtes gethan. Mein 
RT iſt fo rein wie das Ihrige.“ 
un Aſo Sie wollen mir nicht vertrauen? 
mi doch verlangen Sie Hilfe und Schutz von 
? erwiderte des Lords Tochter unruhig. 
A Allerdings!“ lautete die ruhige Antwort. 
8 bitte darum, weil Sie ein Mädchen ſind 
ach c. jung und dem Kummer ausgeſetzt - 
und und auch dem Verdacht, weil Sie Hilfe 
ſehtp⸗Beiſtand boten. Warum zögern Sie 
rte Lady Marian kalt. „Sie verlangen 
Uefa, und geben nichts ... Sind Sie die 
und de von Lord Faros gefährlichem Zuſtand 
Una don ſeines Gegners Gewiſſensbiſſen, 

ich de ent 4 
een * bedeckten ſich mit einem 
fie ch ſehe .. . ich ſehe Alles?“ antwortete 
Ba „Wohin ich komme, überall bin ich 


We ich meinerſeits Vertrauen wünſche,“ 


leiben darf ... Gott iſt mein Zeuge. 


die Veranlaſſung zu Kummer und Elend. 
Beruhigen Sie ſich, Lady Marian .. ich 
habe meine Antwort und will Sie nicht länger 
beläſtigen.“ 

Sie wandte ſich bei dieſen Worten raſch ab, 
und hatte die Thür erreicht, ehe Marian ihre 
Abſicht gewahrte. 

Cora's Hand lag ſchon auf dem Thür⸗ 
ſchloß ... noch ein Moment und der Lauf 
von mehr als einem Menſchenleben wäre ein 
ganz anderer geworden, als Marian an ihre 
Seite ſprang. 

„Halt! Halt!“ ſagte fie fait in befehlendem 
Tone. „Sie ſollen nicht fort. Und wäre es 
nur um ſeinetwillen, den Sie in eine ſo ge⸗ 
fährliche Lage gebracht haben ... Sie müſſen 
bleiben. Gleichviel, ob Sie ſchuldig oder uns 
ſchuldig ſind, er ſoll nicht geopfert werden!“ 

Ein ſpöttiſches Lächeln ſpielte jetzt um Coras 
ſchönen Mund. 

„Das heißt, daß ich eine Gefangene bin, 
und kein willkommener Gaſt,“ ſagte ſie ſtolz. 
„Nun, das hätte ich ja erwarten ſollen 
Gut! Wie Sie wollen, Lady Marian! Bis 
dieſe Gefahr vorüber iſt, werde ich hier unter 
Ihrer Aufficht bleiben. Darf ich dagegen auf 
Schutz von Ihnen rechnen?“ 

„Schutz? Vor was? Vor wem? fragte 
Lady Marian ſtreng. „Sie ſind doch nicht 
mit in das entſetzliche Drama verwickelt? Sie 
haben doch nicht die Strafe des Gerichtes eben⸗ 
N e fürchten, wie Ihre eigenen Gewiſſens⸗ 

e 11 

„Eines ſo wenig wie das Andere,“ erwiderte 
Cora ſtolz. „Lady Marian, wie können Sie 
gegen eine einſame Verbannte ſo grauſam ſein! 
Sie ſagten ſoeben noch, daß Lord Belfort 
meinetwegen nicht geopfert werden ſolle, und 
ich ſage Ihnen dagegen, daß ich mit Freuden 
mein eigenes Leben hingeben würde, wenn ich 
dadurch ihn und Lord Faro aus der Gefahr 
retten könnte. Ja, ich würde gern ſterben, 
wenn ich Lord Faro dadurch Geſundheit und 
ſeinem unglücklichen Mörder Sicherheit und 
Unſchuld wiedergeben könnte.“ 

„Wie können Sie wagen, von Ernſt Bel⸗ 
fort ſolche Worte zu gebrauchen?“ rief Lady 
Marian. „Er iſt kein Mörder .. ſein Leben 
ſtand ebenſo auf dem Splel, er war demſelben 
Schickſal ausgeſetzt wie Lord Faro und Beide 
ſind gleich verantwortlich, wenn es ein Unrecht 
iſt ſeine Ehre zu vertheidigen. Aber ich ſpreche 


von etwas, das Sie nicht verſtehen können, 
fuhr ſie fort, und verbeſſerte ſich durch ein ver⸗ 
ächtliches Lächeln über ihre eigene Thorheit, 
mit einem namenlosen Findelkind über ſolche 
Dinge geſprochen zu haben. „Es genügt, Sie 
davor zu warnen, daß Sie nicht Jene beleidi⸗ 
gen, die Sie nicht zu ſchützen wiſſen. Sonſt 
ſehe ich mich gezwungen, mein Verſprechen, 
Ihnen zu helfen und Sie ſchützen zu wollen, 
zurückzuziehen.“ : 

Cora hörte die Worte kaum; fie hatte den 
Kopf halb abgewandt und lauſchte auf das 
ferne Geräuſch raſcher, feſter, abgemeſſener 
Schritte, wie man ſie gewöhnlich nur von ein⸗ 
exercirten Soldaten hört; die Schritte wurden 
allmältg deutlicher und näherten ſich offenbar 
dem Hauſe. 

„Hören Sie!“ flüſterte ſie leiſe aber deut⸗ 
lich. „Hören Sie! Was bedeutet das?“ 

Auch Lady Marian war erblaßt, als ſie die 
nahenden Schritte vernahm. 

Und ſie kamen näher und näher! 

Dieſer feſte, raſche Schritt verkündete keinen 
freundſchaftlichen Beſuch, und als Lady Marian 
der Aufgabe gedachte, die ſie übernommen 
hatte, des geliebten Menſchen, den dieſes Haus 
barg, da hatte ſie außer ihrer Todesangſt alles 
Andere vergeſſen. Im nächſten Augenblick lag 
ihre Hand in der Hand Cora's, und ihre 
Augen baten ſchweigend um Beiſtand und 
Vergebung. 

„Das ſind Gerichtsbeamte!“ hauchte ſie. 
„O, wie entſetzlich! Cora ich werde wahnfinnig, 
wenn ſie ihn finden.“ N g 

„Still!“ ſagte Cora. „Still! Beruhigen 
Sie ſich! Iſt Das Ihre Liebe .. Ihr Muth, 
Lady Marian?“ So ſtanden ſich die beiden 
aufs Höchſte erſchreckten jungen Mädchen gegen⸗ 
über, als die Thür plötzlich geöffnet wurde und 
Frau Aſton eintrat. 

„O, Mylady, meine liebe junge Lad g. 
wie ſchrecklich!“ drang es von ihren zitternden 
Lippen. „Er iſt todt, und die Gerichtsbeamten 
ſind hier wegen des armen jungen Lords. Er 
ſei hierhergekommen, ſagen ſie. Aber Das iſt 
ja Alles Thorheit .. Da müßte doch 
Jemand etwas davon wiſſen ... ich hoffe im 
91 daß er jetzt ſehr, ſehr weit von 

er iſt.“ 

Cora fühlte den krampfhaften Druck von 
Marian's Hand, die ſie hielt, und ſah den 
Blick angſtvollen Bewußtſeins in den Augen, 
die ſich immer hilfeſuchend zu ihr wandten. 
Und ſofort errieth ſie inſtinetmäßig die Wahr⸗ 
heit, und gerade ſo raſch hatte ſie ihren Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. 

„Lady Marian wird ohnmächtig, wenn man 
noch mehr aufregt Es iſt zu viel für ſie!“ 
ſptach ſie mit einer Hoheit und Würde, der 
ſogar Frau Aſton nicht widerſtehen konnte. 
„Muß ſie denn in dieſem Zuſtande beläſtigt 
werden ?“ ö 

„Allerdings! Die Arme hat den erſten 
Schrecken noch nicht überwunden!“ ſagte die 


Bewegung 


Haushälterin mit einem mitleidigen Blick auf 
das farbloſe Geſicht ihrer Herrin. „Aber nach 
dem was ich gehört habe fürchte ich, daß ſie 
das ganze Haus durchſuchen werden, denn ſie 
behaupten, man habe den jungen Lord in den 
Park gehen ſehen. Denken Sie nur . Alle 
Thore ſind beſetzt.“ 

„Nun, Lord Marſton wird wohl verlangen 
dürfen, daß ſie Lady Marian's Zimmer 
reſpectiren,“ verſetzte Cora ruhig. „Hier kann 
Niemand ſein, den ſie nicht . hätte 


wenigſtens wird ihnen ein Blick in das Zimmer 
genügen. Habe ich nicht Recht, Lady Marian??⸗ 


Während ſie ſprach, drückte ſie dieſer be⸗ 
deutſam die Hand, und Marian ſchien ihre 
Selbſtbeherrſchung ſo weit wieder zu gewinnen, 
daß ſie ſprechen und die nöthigen Beſehle im 
Hauſe ertheilen konnte. 

„Miß Cora hat Recht,“ ſagte ſie zu Frau 
Aſton gewandt. „Bitte, gehen Sie zu meinem 
Vater, er ſoll, wenn möglich, nicht dulden, daß 
ich verhört werde. Sagen Sie, ich ſei krank 
und könne keine Aufregung ertragen.“ 

Kaum hatte die Haushälterin das Zimmer 
verlaſſen, um ſich ihres Auftrages zu erledigen, 
jo machte Cora mit raſcher, halb vorwurſsvoller 
ihre Hand aus Lady Marian's 
zitternder Rechten frei. 

„Es iſt kein Augenblick zu verlieren!“ rief 
ſie. „Iſt er hier? Haben Sie ihn verborgen, 
Lady Marian?“ 

„Ja, ja! Ach und vergebens! Sie werden 

ihn entdecken... er kann nicht entkommen,“ 
ſagte ſie hoffnungslos und ſchlug die Hände 
zuſammen. „Und ſie werden ihn hier vor 
meinen Augen fortſchleppen. Das tödtet mich! 
Das bringt mich von Sinnen! O Cora, ver⸗ 
geben Sie mir, denn ich bin unglücklich und 
habe Niemanden, der mir beiſtände.“ 
„Lady Marian, Sie lieben ihn und müſſen 
deshalb handeln, wenn er in Gefahr iſt!“ ſagte 
Cora vorwurfsvoll. „Schnell! Die Augenblicke 
ſind koſtbar. Sagen Sie, wo er iſt. Ich kann 
ihn warnen, während Sie durch irgend eine 
Liſt die Männer ſo lange als möglich hier in 
Ihrem Zimmer aufhalten.“ 

Marian jchüttelte den Kopf. 

„Nein, nein! Es iſt unmöglich! Sie kennen 
die Gänge nicht. Doch wenn Sie ſeinen 
Zufluchtsort jetzt fänden, könnten Sie ihn 
warnen und ihm ſagen, daß er ſich in eine 
große Niſche zurückziehen ſoll, die neben dem 
Zimmer iſt, in welchem er ſich befindet, und in 
welcher ich mich als Kind manches Mal ver⸗ 
ſteckt habe! Ein Feld in dem Wandgetäfel läßt 
ſich zurückſchieben, und Niemand, der es nicht 
kennt, kann entdecken, daß dort ſich ein Verſteck 


befindet ... Sie werden es leicht finden, da 


es ein wenig dunkler iſt als die anderen 
Felder ... Es iſt gerade der Thür gegenüber, 
fügte ſie haſtig hinzu. Eilen Sie! Warum 
zögern Sie, wenn Sie ihn retten wollen?“ 
„Sie haben mir noch nicht geſagt, wo ich 
ihn finde,“ verſetzte das Mädchen ruhig, denn 


ihre Selbſtbeherrſchun i Ä 
g ſchien ſich mit der Auf⸗ 
Rahe r te größen, die ihrer Gefährtin alle 


5 bie 155 gab ihr kurz die Richtung 


wandte ſich zum Gehen. 


zer kommen Sie gleich zurück. Ich bin 
hr Todesangit, bis Sie wieder bier ſind,“ 


agt 2 
Thür 10 0 arlan noch haſtig, als fie die 
Cora börte ſie entweder nicht, oder ſie 


Schloſſes 
dem übrigen g 


e flo 
wenigen Mi 


nuten ſtand ſie vor der eichen⸗ 
datt, ben Thür, die Marian ihr beſchrieben 
Sie 


halten ülel, den fie bon Lady Marian er 
bie Tone in das Schlüſſelloch, und öffnete 


Me war ein ſeltſames Gefühl, einem 
IM nichen gegenüberzutreten, deſſen Hand erſt 
durzlich mit Blut befleckt war, und für den fie 
Glach die Gefahr, in der er ſchwebte, und den 

guben, daß er fein Leben und mehr als fein 
wiſſen für fie gewagt hatte, ohne es ſelbſt zu 

Aber dem . Bi 

im nächſten Augenblick hatte ſie die 
. üerwunden, und trat feſten Schrittes 
Zimmer ußerlich ruhiger Miene in das 


XV. 


Lord Faro's Haus, in dem vor wenigen 
Tagen noch Freude herrſchte, war in düſtere 
et gehüllt, denn der edle Lord Faro war 
ſt en Folgen des unglückſeligen Duells ge⸗ 
‚ Morben, und geſtern beerdigt worden. 

8. Die Läden waren geſchloſſen und Alle im 
Na bewegten ſich nur leiſe und mit ge⸗ 
item Schritt. 
65 „Lebe Netto, ich glaube, wir thäten am 
ren, den Ort hier bald zu verlaſſen. Das 
1 lüd bat meine Nerven 1 zerrüttet, 
ud Alles zu ordnen iſt jetzt viel schwieriger, 
wenn Dein Vater auf andere Weiſe 
Glorben wäre. Jetzt kann von einer 
ſor bindung zwiſchen Dir und Lord Bel⸗ 
er parte mehr die Rede ſein, nachdem 
wenden, Tod Deines Vaters veranlaßt hat, 
* es auch vielleicht nicht ſeine Schuld ift; 
ſrellich 1a derſelben Gefahr ausgeſetzt. Schlimm 
nu a iſt es, daß Dein Vater nicht lange ge⸗ 
ve ebte, um die Grafenwürde zu erhalten; 


3 n hätte ſich auch Dein Vermögen bedeutend 


des Verſteckes an, und Cora 


vermehrt. Doch das läßt ſich nicht mehr ändern, 
und das Einzige, was wir thum können, iſt, 
die Freundſchaft mit Deinem Onkel, Graf Treville, 
ſo viel als möglich zu cultiviren. Ich dachte, 
wir gingen Deiner Geſundheit halber nach 
Cannes, dort hat er, wie Du weißt, die letzten 
fünf Jahre gelebt. Jede Minute erwarten 
wir die Nachricht von ſeinem Tode; ſtatt deſſen 
ſtirbt Dein armer Vater noch vor ihm, und 
wie ich fürchte durch ſeine eigene Schuld,“ ſagte 
Tante Emily zu ihrer Nichte. 

„Das iſt nun vorbei,“ erwiderte Netta nie⸗ 
dergeſchlagen, „und es läßt ſich nichts mehr 
daran ändern. Aber dieſe düſteren Zimmer er⸗ 
trage ich nicht länger; ich muß ein wenig hin⸗ 
aus in die freie Luft gehen.“ 

Und haſtig, ohne die Einwände ihrer Tante 
zu achten, hüllte ſich das junge Mädchen in 
ein leichtes Tuch und verließ das Haus. 

Sie ſah reizend aus in ihrem Traueranzug. 
Ihre friſche Geſichtsfarbe contraſtirte wunder⸗ 
bar mit dem ſchwarzen Kleide, und ihr goldenes 
Haar trat von dem ſchwarzen Schleier einge⸗ 
rahmt, den ſie loſe um den Kopf geſchlungen 
hatte, beſonders ſchön hervor. 

„Die Trauer kleidet fie je gut, daß fie noch, 
bevor ſie dieſelbe wieder asgelegt hat, in die 
Welt eingeführt werden ſollte,“ dachte Lady 
Emily, als ihre Nichte von der Veranda in den 
Garten hinabging. „Daß ſie erſt fünfzehn Jahre 
alt tft, ſchadet nichts. Die Menſchen heirathen 
jetzt ſehr jung, und gewiß wartet Jeder gern 
einige Monate auf die ſchöne Erbin.“ 

Und Lady Emlly vergaß faſt die traurige 
Umgebung in der Erwartung, eine unbeſtrittene 
Macht über die nächſte Zukunft ihrer reizenden 
Nichte zu bekommen. 

Der unglückliche Lord hatte kaum ſeinen 
letzten Athemzug gethan, ſo vergaßen die, welche 
ihm am nächſten und liebſten geweſen waren, ſchon 
den Kummer über ſeinen Verluſt! 

Die Sonne ſchien hell, als Netta die abge⸗ 
legeneren Wege der Domaine einſchlug, aber 
wäre ſie weniger in Gedanken verſunken, oder 
vielleicht weniger froh geweſen, für eine Weile 
den düſteren Zimmern entgehen zu können, 
würde fie wohl die raſch heraufztiehenden ſchwar⸗ 


zen Wolken bemerkt haben, die bei der ſchwülen 


Luft in kurzer Zeit ſich zu entladen drohten. 
Die Ausſicht auf Freiheit, Bewunderung, Er⸗ 
oberung, nur von glänzendem Frohſinn und 


unbeſchränktem Luxus gefolgt, ſchwebte dem 
elternloſen Mädchen vor. 


Vielleicht war ſie deshalb ein wenig zu ent⸗ 


ſchuldigen, denn der ſtrenge Vater, den ſie ver⸗ 
loren, hatte weder ihre Liebe erworben, noch 
ihr Vertrauen geſucht, und die Erziehung ihrer 
Tante hatte ſie in ihrem eigenſinnigen Unge⸗ 
ee gegen ſeine Wünſche eher noch unter⸗ 


ützt. 
Vielleicht waren es dieſe herrlichen Aus⸗ 


ſichten auf die Zukunft, die Netta ſo gänzlich 
blind machten gegen das Verſchwinden 
Sonne, und ſie unbewußt zu derſelben Stelle 


der 


führten, welche Zeuge von der denkwürdigen 
Unterredung zwiſchen ihrem verſtorbenen Vater 
und Cora geweſen war. 

Doch plötzlich wurde ſie durch heftiges 
Donnergeroll und durch das Herabfallen großer 
Regentropfen aus ihrem Sinnen geweckt, die 
es ihr geradezu zur Unmöglichkeit machten, 
wieder in das Haus zurück zu laufen, ohne 
bis auf die Haut durchnäßt zu werden. 

Ein Schrei entſchlüpfte den Lippen des 
erſchreckten Mädchens, als ein greller Blitz die 
ſchweren ſchwarzen Wolken theilte; und angſt⸗ 
voll blickte ſie um ſich nach einem Schutz vor 
dem heftigen Gewitter, während ſie ihrer ſelbſt 
unbewußt einen Hilfeſchrei ausſtieß, der in⸗ 
mitten der wüthenden Elemente unmöglich im 
Hauſe gehört werden konnte. 

Verwirrt von der Angſt und halb geblendet 
von den raſch aufeinanderfolgenden Blitzen, 
waren Netta's Muth und Kraft faſt verſchwun⸗ 
den, als ſie plötzlich einen ſchnellen Schritt 
in ihrer Nähe hörte. Dann umſchlang ſie ein 
ſtarker Arm, und ſie fühlte ſich eine kleine 
Strecke weit vorwärts gezogen und unterftüßt, 
bis ſie in dem Pavillon war. 

„Aengſtigen Ste ſich nicht, mein Fräulein,“ 
ſagte eine wohlklingende Stimme mit einem 
fremden Accent, der ihr einen beſonderen Reiz 
verlieh. „Es iſt keine Gefahr vorhanden, das 
Gewitter wird bald vorüber ſein.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Einer jener ſeltſamen paniſchen 
Schrecken, welche von Zeit zu Zeit die un⸗ 
wiſſenderen Klaſſen in Indien befallen, wird 
aus Lakſham in Tipperah gemeldet. Nach der 
„Times of India“ iſt dort das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß 100 Kinder anläßlich des Neubaues 
einer Brücke bei den Tipperah⸗Hügel als Opfer 
verlangt werden. Daraufhin haben die Dorf⸗ 
bewohner Maßregeln ergriffen, um ihre Kleinen 
vor dem Eingefangenwerden zu bewahren; es 
wurde ſogar ein ſtrenger Wachtdienſt einge⸗ 
richtet, um die Annäherung von Fremden zu 
verhindern. Lakſham ſoll bei der Bengal⸗ 
Aſſam⸗Eiſenbahn der Knotenpunkt für die 
Zweiglinie nach Chandpur werden, und der 
Fenny⸗Fluß wird, allerdings in beträchtlicher 
Entfernung von jenem Punkte, überbrückt 
werden. Schreckbilder dieſer Art tauchen alle⸗ 
mal auf, wenn eine neue Eiſenbahn gebaut 
wird, da das Volk die Vorſtellung hat, daß die 
Köpfe der Kinder zur Grundlage der Brücken 
nöthig ſind. Aus einem ſolchen Anlaſſe ſind 
in Bengalen einige afghaniſche Kaufleute von 
dem Pöbel, der in ihnen die erwarteten Kinder⸗ 
diebe ſah, getödtet worden. Die Diſtriktsbe⸗ 
amten werden jedoch alle Anſtrengungen machen, 
die Bewohner Lakſhams zu beruhigen; ob es 
ihnen gelingen wird, iſt jedoch fraglich. 


Heiteres. 


“Du rankfurt a. M.,] jo wird 
der „Kl. Preſſe“ geſchrieben, tritt demnächſt 
ein Verein modernſter Poeten ins Leben, 
welche der Anſicht find, daß die höchſte 
Freude und der höchſte Schmerz keine Worte 
haben, ſie glauben alſo, der Wirklichkeit nahe 


zu kommen, wenn ſie eine Interjektionspoeſie, 


oder, wie wir ſagen möchten, eine Moment⸗ 


naturpoeſie oder eine ſtenographirte Natur⸗ 


lautpoeſie ſchaffen. Durch die Liebenswürdig⸗ 
keit eines der Dichter ſind wir in den Stand 
geſetzt, einige Proben dieſer Zukunftspoeſie 
mittheilen zu können, die leider nicht zu den 
beſten Proben gehören, 
verſtändlich dem großen Bande vorbehalten 
ſind. Ein Frühlingslied lautet folgender⸗ 


maßen: 
Dreck! 


Weg! 
Blühn! 
Grün! 
Mai! 


ae Bergfahrt 
ildert: 
“ Auf? 

Schnauf! 

Druff! 

Uff! 

Da? 

Ha! k 

Nach diefen Proben darf man der erſten 

Sitzung des gewiß eigenartigen Vereins mit 
großer Spannung entgegenſehen. 


* [Dramatiſche Wirkung.] Liſi (zum 
erſten Mal in einer Bauernkomödie, in welcher 
der Held erſtochen wird): „Gehn wir Ref, 
— ſonſt müſſen wir am End an Zeugen 
mach'n!“ . 


* [Der verzogene Muſenſohn. Ein 


Studioſus wird wegen Verabreichung einer 
Ohrfeige zur Zahlung eines e 


und der Gerichtskoſten verurtheilt. 5 
Amtsrichter,“ fragt er nach der Verhandlung, 
„habe ich als Student keine Ermäßigung zu 
beanſpruchen?“ t 
ud „ 
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Druck und Verlag von H. Gaarz 
in El 5.5 


bing. 


Re 4 


da dieſe ſelbſt⸗ 


Heil! 
wird folgendermaßen ge⸗ 
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